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Aunoneen⸗ 
Annahme⸗Burcaus: 
In Poſen 
außer in der Expedition 
bei Krupoki (C. H. Alrici & Ko.) 
Breiteſtraße 14; 
in Gneſen 
bei Herrn Th. Spindler, 5 g 
Markt⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke 4; Hanſenſtein & Vogler; 


6 dest. Ausgabe. 
n Grätz bei Herrn L. Skreiſand; in Berlin: 


3 1 
in Frankfurt a. M.: A. Belemeyer, Schloßplatz; 


2 0 0 
G. J. Danube & Co. Vierundſiebzigſter Jahrgang. 9 in Breslau: Emil Kabalh. 
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Bas Abonnement auf dies mit Fusnapme der = a Inferate 14 Sar. die fünfgefsaitene eile oder 
Mittwoch, 5. April 1871. 


Annoncen⸗ 
Annahme⸗Burcaus: 
In Berlin, Hamburg, 
Wien, München, St. Gallen: 
Andelph Mioſſe; 

in Berlin, Breslau, 
Frankfurt a. M., Leipzig, Hamburg. 
Wien u. Baſel: 
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Sonntage täglich erſcheinende Blatt beträgt vier⸗ deren Raum Rerlamen werhütniimän.g höher, 
teljä 12 fü Stunt B N fü And an die Erpedition zu richten und werden für 
Benden ee 2415 5185 Mage, für ganz we an demſelden Tage erſcheinende Nummer nut 


Sgr. — eſtel lungen *. l 
nehmen alle Poſtanſtalten des In ⸗ u. Nuelänvef an. Is % übe Bormittagd angemommmen, 
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1 ien R 4 Alle verfügbaren Streitkräfte der Nationalgarde waren durch Befehle die ich 
5 Amtli 00 € 5 Ei ein nen I, A 7 e a noch in der Hand habe, unter mein direktes Kommando geſtellt worden 
Berlin, 4. April. Se. M. ber König haben Allergnädigſt geruht: gegang | en lauten, zw chen 5 755 Mit zwölf Nationalgarden und drei Ordonnanzen verließ ich den Sitz des 
Den Hauptzollamts⸗Rendanlen Roloff in Wolgast bei feinem Aus Heiden Millionen neuer Fünſprozentiger in verſchiedenen Th len de: Zentral-Komites, verſammelte alle zerſtreuten Bataillone auf meinem Weg, 
aus dem Staats dienſte den Charakter als Rechnungs-Ralh; und dem Krels:- Union aufgenommen worden, waß allerdings für den und nachdem die zwei meiner Ordonnanzen, die an meiner Seite getöͤdtet 
chte Sekretär Blüdorn zu Friedeberg N. M. den Chara (: als Ranz⸗ Anfang, und da immer erſt einige Zeit verläuft, ber wurden, verloren und ich zug Mal mein Leben bedroht geſehen hatte, 
Kalt zu verleihen. 7 di ; ; ! bemächtigte ich mich in der Nacht vom 18. auf den 19. der Reihe nach 
b a vor die große Maſſe des Publikums ſich mit einer 2 i-Präfeki 3 8 
des S adthauſes, der Polizei⸗Präfeklur, des Platzes von Paris (Place Ven⸗ — 
un 8 Brons zu Emden if das Exequatur als könig⸗ ſolchen neuen Gelegenheit r Geldanlage vertraut und dom) und der Tallerieen, welche ich ſofort beſetzen und wo ich ein Mili⸗ s 


lich daſelbſt eriheilt word 1. 


Dem n Innern ange ſtellt geweſencn Geh. ez pe · 
direnden — Hüttig iſt die im Geh. e aafaute pic 
Sefretärftelle unter Ernennung deſſelben zum Geh. Kabinets⸗ Sekretär ver⸗ 
lieben worden. 


„ „ * „„ 2 „% „ 


Mit dem 1. März 1871 iſt endlich der Fundirungsplan des 
amerikaniſchen a N Hrn. Boutwell ind Leben ges 
treten. Eine ganze Reihe der ſolideſten Banfhänjer in allca 
Theilen der Vereinigten Staates und einige der größten Bank 
hläuſer Europas, z. B. die Roth ſchilds in London und Frankfurt, 
die Barings in London u. . w., haben die Agentur für den 
Verkauf der 5, 4½ und Aprozentigen neuen Ver. Staaten⸗ 
Bonds, deren Erlös zur Einlösung der Gprozentigen Fünf. 
zwanziger dienen ſoll, übernommen. 
* Im Finanzberichte des Hrn. Boutwell vom 1. März d. J. 
fſiguriten die neuen Anleihen denn auch ſchon unter den Rubrt⸗ 
ten „Fundirungsaaleipe von 1880“ (5prozentige), „Fundirungs⸗ 
Anleihe von 1885 (4 ½ proz.) und „Fundirungs⸗ Anleihe von 
1900“ (Aprozentige). Die erſte dieſer Anleihen iſt darnach am 
1. Dezember 1880 fällig und find deren Zinſen am 1. Junt 
uad am 1. Dez. zahlbar; die zweite Anleibe iſt am 1 Oktober 
13.885 fällig, Zinſen am 1. April und 1. Oktober zahlbar; die 
dritte Anleihe endlich iſt am 1. Auguſt 1900 fällig, Zinſen am 
1, Febr. und 1. Auguſt zahlbar. R 
Vor der Hand dürfte indeſſen nur die fünfprozentige An⸗ 
leihe von Erfolg begleitet fein. Es iſt kaum zu erwarten, daß 
-Diejeibe viel beſſer im Kurſe zu ſtehen ommen wird, als die 


ewöhnliche ſondern eine einfache, regelrechte, verwal- | ; a we 2 EEE, 
„gleiägtante fünfprogentigen Zehuviertiger und dieſe landen, in FFF 
den letzten Wochen in Newyork we 109%, was, Gold Schleswig Holſtein, Hannover, Heſſen ꝛc. in dieſen Landesthei. Um ſich eins angeblichen Kenturkenen un We eeöliide zw Gmihnigen, ga & 
15 111 quotirt ward, einem Goldkurſe von über 98 gleichkommt. len ein clährt wurde. — Der Bundeskanzler » Amtd » Präfident reieres Mitte 10 zu als u anf — e ee eee e 
Dieſer Kurs der Zehnvierziger war übrigens, wie newporker] Delbrück iſt in Folge einer Erkältung nicht unerheblich erkrankt. leser. Dihe iR wenig don 1 Rt ensiikaaile © une | 
— Sinangblätter behaupten, ein künſtlicher und zwar, theilwelſe | Die Urſache wird in dem ſtarken Zuge, der auf der Bundes⸗ Winealftabs Chef, Bräfident der repuplikantfigen Konföberation. 55 
durch direkte Einwirkung des Verein. Staaten Finanzminiſteriums | raths⸗Tribüne im Saale des Abgeordnetenhauſes herrſcht und Der „Gaulois“ veröffentlicht über die Verhaftung von 
auf den newwyorker Geldmarkt, über den Kurs welchen die Zehn-] ſchon vielfache Beschwerden hervorgerufen hat, geſucht. Weber | Glals⸗Blzoin folgende myſtiſche und wahrſcheinlich nur zur 
vierziger im Vergleich zu den er haben jolten, | haupt zeigt ſich das Abzeordnetenhaus diesmal in der That als Verdächtigung des Zenttaltomilen erfundene Einzelheiten: 
emporgetrieben. Dennoch giebt ſelbſt die New⸗Norker Handels] unzugänglich für Beheben des Reichstages und in immer Deiſelbe zündete ſich in einem Tabalsladen eine Zigarre an, ald ihn 
zeitung,“ bekanntlich keine Freundin der Finan politik des Hrn. mehr greifbarer Weiſe tritt der Wunſch hervor, den erforderlichen | ein großer, hoͤchft einfach gekleideter „Mann fragt, ob er nicht Herr Glals⸗ 
Boutwell zu, daß die in Rede ſtehenden Arleihen mit vielem | Ausbau des Herrenhauſes vorzunehmen. Die entſcheidenden ae ic el 3 feine Ar 2 
Geſchick in den Markt gebracht find. Die „Handelszeitung“ | Perſonen werden ſich dem Verlangen kaum auf die Dauer ent⸗ de E 25 Be e 
ſagte kürzlich: „Man muß geftehen, daß der Zeitpunkt zur Ems ziehen können. — Die Dotalionsfrage kommt immer noch nicht | Bizola nach der Präfektur zu bringen. Die Leute zögerten einen Augenblick 
miſſion der neuen fünfprozentigen Anleihe, ſoweit die diesſeitigen | zur Ruhe, So ſoll es, wie ein hieſiges Blatt willen will, lang, aber der Mann wachte ein Zeichen und fi: folgten. Unterwegs ber 
1 n Geldoerhältniſſe maßgebend find, ſehr günſtig und | in der Abſicht liegen, dem Fürſten Bismarck auch eine fürſtliche n FARIBEN 1 3 rer „ 5 
daß der Finanzminiſter was die Auspizien für Europa beteifft, Zuwendung im Betrage von einer Million zu machen, ebenſo machte ein Sehen was die Sıterneutlonen zu Ganter der g, Deputisken 
in der Wahl der Vermittler ſehr glücklich geweſen 15 nur die | ſollen Moltke, Goeben, Werder, Franſecki bedacht werden. Im | Höcten auf. Auf der Präfektur angekommen, wiederhoitca ſich dreimal die 
j füngſt aus London gemeldete Erhöhung des Bank-⸗Diskonto's | Weiteren heißt es, der Kaiſer gehe damit um, ſämmtlichen] nämlichen Szenen. Entlig kam Glais-Bizoin vor das Komſte. Die Mit⸗ 
eint außerhalb der Berechnung des Hrn. Boutwell gelegen | Corps⸗ Kommandanten Zuwendungen aus feiner Kaffe zu machen. Hirder defisiben waren erftaunt über Sn 
du haben, wie denn auch die großen Anforderungen, welche ge.] — Die vom norddeutſchen Reichstage her bekannten parlamen⸗ Fe en . En dir f rallihe Wann agen 
nade jetzt an die europäiſchen Geldmärkte geſtellt werden, wohl | tariſchen Abende beim ürſten Bismarck werden, wie verlautet, und leiſe dtaige Worle fügte, vor welchen aller Widerſtand aufhörte. Der 
kaum genügend berückſichtigt worden find. Daß ein unver⸗ auch in der gegenwärtigen Reichstagsſeſſion nach Oſtern wieder | Mann, nun ficher, daß dle Verhaftung aufrecht erhalten werden würde, zog N 
kümmerter Erfolg gefichert iſt, bezweifeln wir deshalb noch aufgenommen werden. — Bekanntlich hat das Ausführungs⸗ ſich zurück. Die Mitglieder der Komites drückten hierauf Glals⸗Bizoln ihr 
immer, halten daß ganze Experkment vielmehr für ein ſehr ge- | Komite des landwirthſchaftlichen Kongreſſes vor Kurzem einen 1 m... fr ee 4 9 fehl 
wages, falls nicht etwa engliſche Kapitaliſten die neuen Fünf⸗ Aufruf an alle Landwirthe und landwirtt ſchaftlichen Vereine z.] den Generat Ghanyy in Freiheit zu jehen, wn hat denselben nicht bern 
wanziger in Maſſen kaufen und dadurch unſere Regierung die | für Veranſtaltung von Sammlungen an Geld, Naturalien ac. fihtigt. Wir fad schlimmer daran, al? Sie glauben." Das Komite lich 
Mittel zur Einlöſung entſprechend großer Beträge der ſechs⸗ für die durch den Krieg jo hart mitgenommenen Bewohner der |, päter Dt 5 ar Wer der Mann war, welche Gewalt er beſaß, 
ntigen Fünfzwanziger erhält. Die Beſitzer der letzteren, Provinzen Elſaß und Lothringen erlaſſen. Wie man hört, hat | Fre Wiel Bitzen bn, . a 
italiſten des Kontinents, werden ſich zum Umtausch dieſer Aufruf ſchon ſehr günſtige Erfolge gehabt und fad dem Von den zur Kommune Gewählten haben die Gemaßig⸗ 
nicht ſogleich verſtehen, auch wenn ihnen die Alternative Komite (Klub der kandwirtſe und landwirthſchaftliches Mi, j eren bekanntlich faſt ſämmtlich bereits ihre Entlaſſung einge⸗ 
geſtellt wird, entweder das Kapital in Gold oder fünf. niſterium) ſchon in den erſten Tagen nach dem Aufruf 3 e DEE URN e e Laschet gu 
tigen Bonds zu nehmen; fie werden ſich zumächft Tauſend Thaler zugegangen. — Der nationalliberalen Fraktion Gemeinderath — Ich wohnte der aßen Stzung des Nahe bel 
r erſteres entſcheiden und dann erſt betreffs der Wie- des Reichstages find bis jetzt durch Unterſchrift des Programmes | und ich wußte nicht, daß das beſchräukte Mandat welches mir von den 
treffen, die angeſichts der jetzt 102 Mitglieder beigetreten. Außerdem gehört zur Partei, ohne | Wählerg des erſten Wahlbezirks ertheilt wurde, mir Abele an Ihren Ar⸗ 
n pa gebotenen Vortheile ſchwerlich zu Gunſten der der Fraktion beigetreten zu ſein, der Präſident des Reichstages delten Theil zu nehmen. Genehmigen Sie, Herr Prafident ze 
ee Verein. » Staaten - Obligationen ausfallen wird. | Dr. Simſon. Ein Theil der Mitglieder iſt noch nicht in Ber⸗ Adam iſt ein alter Republikaner und ein ehrenwerther 
elcher Art die Zuſicherungen der fremden Vermittler find, lin eingetroffen und hat deswegen dem Programm auch noch Charakter. Bei dem Pute) vom 31. Oktober Poltzeipräfekt, . 
„ darüber iſt nichts Zuverläsſiges bekannt; bald heißt es, nicht durch Unterſchrift beitreten fön > verſprach er damals den Inſurgenten im Namen der Regierung * 
daß ſie 100 oder gar 200 Millionen, bald 1 daß f t - daß ein Gemeinderath gewählt werden ſollte. Als die Regie⸗ — 
—ſie gar nichts feſt übernommen haben, auch wäre die Proviſion Fran K* e i ch. a i rung damit zögerte reichte er feine Entlafjung ein. Außerdem 5 
„von ½ Prozent kein Aequivalent für ein ſolches Obligo. Viel⸗ Paris, 1. April. Der Bürger Lhullier, ein ehema⸗ haben die ee Meline, Cheron, Robinet, Tirard, Desmareſt, 
leicht haben die Barings, Rothſchilds u. [. w. ſich zu einem ge⸗ liger Marinelieutenant, der ſich zu Kaiſerzeiten mit den Bona⸗ Ferry, Naſt u. A., im Ganzen II, ihren Austritt aus der 
I mischen Vorſchuß von 100 Millionen Dollars in Gold | partiften gerauft hat und damals für verrückt galt, wurde be» Kommune erklärt. — Unter den Ernannten befinden ſich ein 
K verſtanden, und in dieſem Falle könnte Herr Boutwell min⸗ kanntlich vom Zentralkomite als Reaktionär beſeitigt. Ueber | Pole und ein Deutſcher von Geburt; der Pole it Babick, * 
e deſtens mit der Einlöſung der Fünfzwanziger beginnen.“ ſeine Leiden und Thaten veröffentlicht er im „Rappel“ 12 welcher eigentlich von Bobickt heißen ſoll; der Deutſche ift der 5 


1 


befteundet macht, ganz annehmbar iſt. Die Sache mag, insbe⸗ 
ſondere in Anlaß der alg Fol ze des gewaltizen Krieges in Eu ⸗ 
ropa hier und da vielleicht zu deſorg aden Geldthe gerung, large 
ſamer „ als dies zur Zeit der Erlaffuug des Fund ugs; 
gefege3 (14. Juli 1870) in Amerika voraue uſehen war; abe: 


Staaten noch immer mehr als firbzehnbundert Milltonen Dol⸗ 
lars beträgt, dem Volke der nordamerikaniſchen Union eine jähr⸗ 
ie Steuerausgabe von etwa ſiebzehn Millionen Dollars er⸗ 
paren. R. D 
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Dentſclen s. 


Berlin, 4. April. [Elſaß und Lothringen. 
Erkrankung Delbrücks. Dotationen. Parlamenta⸗ 
riſche Abende bei Bismarck. Sammlungen für El⸗ 
ſaß und Lothringen. Die nationalliberale Fraktion.] 
Die Zukunft von Elſaß und Lothringen bietet den Kombina ⸗ 
tiongpolitikern ein reiches Feld für ihre Erfindungsgabe. So 
durchläuft in * Zeit wiederum ein Gerücht die Blätter, 
welches von der Statthalterſchaft dieſer neuen Landeätheilg zu 
erzählen weiß und den Kronprinzen von Sachſen als für dieſes 
Amt in Ausſicht genommen bezeichnet. In gut unterrichteten 
Kreiſen weiß man von einer derartigen Kombination nichts, 
allein ſchon deshalb, daß an eine Statthalterſchaft bis jetzt noch 
arnicht gedacht wird, man ſich alſo noch weniger mit der Per⸗ 
25 des Statthalters beſchäftigen konnte. Die Leitung der 
neuen Landestheile wird, wie man mit Beſtimmtheit a Par 


des zur Charakteriſirung der Situation ſehr geeignetes Manifeſt: 

Sonciergerie, 28. März 1871. Nationalgarde! Bürger! Ich habe 
das Steuerruder inmitten des Sturmes ergriffen. So lange der Sturmwind 
anhielt, habe ich kalt Befehle ertheilt, ohne mich darüber zu beruhigen, was 
die Mannſchaft jagen werde. Heute iſt das Schiff im Hafen argelangt. Als 
Kapitän komme ich, um Rechenſchaft über meine Manöver abzulegen. Am 
Tage des 18. März, als ich kaum nach Paris zurückgekommen war, in jene 


N . 8 ick 8 3015 Stadt, aus der mich eine Spitzbüberei entfernt hatte, ließ mich das Zen⸗ * 1 2 4 
licher Autorität, mehr mit Berückfichtigung der größtmöglichſten ' ib ri 75 „ze chaet. Die Kommunalblätter behaupten, daß nur ein unbe⸗ 
Sicherheit als der Höhe des Ziusfußeg, angelegt zu werden g If alle n e . im e Tone ale mlt a e ile deutendes Scharmützel finttgefunden habe. Doch Bringt eine 
pflegen. Schon am erſten Tage der Auslegung der Sub. Mittel, welche ich für nothwendig erachtete, den Beſitz von Paris zu ſichern. Extraausgabe mehrerer Blätter folgende Nachrichten: Die Na- 


tä⸗kommando zurückließ. Am folgenden Tage vom Komite zum Divifiond- 
Geueral und Oberkommandanten der pariſer Nationalgarde ernannt, 
ließ ich am nämlichen Tage und den darauf folgenden die 
Miniſterien die Thore Wälle beſetzen. Das Stadt⸗ 
— Sitz der neuen Regierung, wurde durch meine perſönliche 
ücſorge in eln verſchanztes Lager umgewandelt und mit Artillerie und 


und der 


fügung der Nationalgarde und der Truppen, welche in den Kaſernen unter ⸗ 
gebracht waren und welche ſich der neuen Regierung unterworfen haben. In 
5 Tagen ſchlief ich im Ganzen 7½ Stunde, naym 3 Mahlzeiten ein, ver⸗ 
brachte 28 Stunden zu Pferde und ſandte nahe an 2500 Befehle nach allen 
Richtungen hin. Am 24., um 1 Uhr Morgens, zu Tode ermüdet, in der 
Unmöglichkeit, mich aufrecht zu erhalten, ſagte ich zu den Mitgliedern des 
Komites: „Bürger! Wir find die Herren von Paris vom milltäriſchen 
Standpunkt aus; ich ſtehe auf meinen Kopf für die Lage ein; aber handeln 
wir mit äußerſter Klugheit vom politiſchen Standpunkte aus.“ — Und zum 
vierten Male verlangte ich die Freiheit des Generals Chanzys. Von da au 
hatte man mich nicht mehr nöthig. Am folgenden Tage berief man mich 
vor das Komtte; man verriegelt die Thür, man umgab mich mit 30 Gar⸗ 
den, und ohne andere Formaſität, unter dem Vorwande, daß ich dem Bürger 
Glais-Bizoin einen Sicherheitspaß ausgeſtellt, ließ man mich unter der 
Asklage, mit Verſailles in Verbindung zu ſtehen, ins Gefängniß 
wafen Dir Brigad⸗Benezal du Biffoa, mein Generalſtabschef, und der 
Oberſt Billigraas, mein Unter⸗Generalſtabschef, wurden zu gleicher Zeit ver⸗ 
haftet. Ich werde mich richt dazu herablaſſen, mich zu rechtfertigen. Mein 
Charakter iſt über den Verdacht erhaben. Einer nicht näher zu bezeichnen ⸗ 
den B hauptung gegenüber (waheſcheinlich die, daß er einem Komitemitgliede 
einen Stuhl an den Kopf geworfen hahe) ſammele ich mich, und aus meiner 
erregten Bruft deingt aur ein Ruf, eins höchſte Berufung an die, deren 
Siche ich immer mit Gefahr meines Lebens vertheldigt habe: „Volk von 
Parse, ich rufe dein Gewiſſen an! Volk, ich rufe beine Gerechtigkeit au!“ 
Charles Lhullier. 


Das „Parls⸗Journal“ veröffentlicht folgendes Schreiben: 
Paris, 27. Marz. Herr Redakteur! Seit fünf Tagen bin ich in ge 


“ — 
— 


im 13. Arrondiſſement gewählte Leo Frankel, der in dem 
letzten Prozeß der „Internationale“ unter dem Kaiſerreich als 
Angeklagter mitfigurirt hal. 
Aus Paris vom 2. April wird telegraphiſch gemeldet: 
Die von der Verſailler Regterung verbreitete Darſtellung der 
heutigen Vorfälle bei Courbevole wird hier als übertrieben be⸗ 


5 der iche der i K tartd- | Munition reichlich verſehen; feine drei unterirdlſchen Gänge wurden beſetzt N 
Die Fundirung m erikauiſchen fd, mindefene in 3 uf Dropent bade Spit und di le a he feind e Pant dan hen a0 -r\ 
7 4 ' * r 1 
der amerikauiſ Fün f⸗ unſc er Meinung nach nicht mehr zwelfelbaft fein. Und diefer b anchung dich ante Der den nel wurden ecm eine 5 
8 N N l chung id N 0 Fürſorge organiſi ft 
zwanziger. Erfolg wird, da die ſechzprozentige Schuld der Vi einigten | ftellte feit dem 19. Mär; 60,000 Rationen treſflicher Lebensmittel zur Ver⸗ 


— 


tionalgarde litt ſtark. Flüchtlinze, die in den elyſäiſchen Fel⸗ 
dern über die Flucht der Nationalgardiſten berichten wollten, 
wurden mißhandelt und arretirt. Viele Nationalgarden benutz 
ten das Scharmützel zum Ueberlaufen.“ Nach ſpäteren Nach⸗ 
richten beſetzten 3000 Nationalgarden heute Morgen Courbevoie, 
Puteaux und die Brücke von Neuilly. 10,000 Truppen der 
Verſailler Regierung griffen dieſelben an und trieben fie zurück. 
700 Todte und Verwundete. Die von den Verſailler Truppen 
gemachten Gefangenen wurden erſchoſſen. Die Aufregung in 
Paris iſt ungeheuer. Die „Sociale“ ſagt: „Die Reaktion hat 
das Haupt wieder erhoben, deſto ſchlimmer für fie! Die Revo» 
lution darf nicht zögern, gegen fie zu marſchiren. Die Häuſer 
von Verſailles werden beim Schall der Parifer Trommeln ein⸗ 
flürzen. Verſöhnung iſt unmöglich. Machen wir bei Zeiten ein 
Ende damit.“ Die Kommune dekretirt: Jeder Befitzer meh⸗ 
rerer Gewehre iſt verpflichtet, dieſelben bis auf eines ir Kom⸗ 
munalzwecke abzuliefern. Die Kommune fordert zur Verpro⸗ 
viantirung der Stadt auf. Ein Anſchlag des Poltzeichefs der 
Kommune Dupont fordert die Nationalgarden auf, ſchriftlich 
der munizipalen Polizei alle Nachrichten, welche die Kommiſſton 
der allgemeinen Sicherheit intereſſiren könnten, zukommen zu 
laſſen. Der „Soir“ berichtet, daß die Heirathen in unglaub- 
lichem Maße zunehmen. Die Betreffenden werden dabei gar 
keinen Formalitäten unterworfen, fo daß dieſe Heirathen ſpäter 
wahrſcheinlich werden für ungültig erklärt werden. 


Italien. 

Florenz, 29. März. Auch in Korſika iſt's nicht ge⸗ 
heurer. Hierher gelangte Nachrichten laſſen eine ſezeſſioni⸗ 
ſtiſche Bewegung als keineswegs unmöglich erſcheinen. Be⸗ 
kanntlich hat der Bonapartismus bisher das ſtärkſte die Inſel 
an Frankreich knüpfende Band gebildet, und die Franzoſen thun 
nun alles Mögliche, dieſes Band zu zerreißen. In den mo⸗ 
narchiſchen Kreiſen Italiens, welche nicht einmal von Nizza 
garen mögen, empfindet man eine Art ſittlichen Abſcheues vor 
em Gedanken der Rückkehr Korfikas in den nationalen Ver⸗ 
band Italiens. Aber die republikaniſche Partei hat Korſika ſtets 
als eine italieniſche Provinz betrachtet. 


Deutſcher Reichstag. 


11. Sitzung. 

Berlin, 4. April. Eröffnung um 11 Uhr. Am Tiſche des Bundeg⸗ 
rathes v. Lutz, v. Mittnacht, v. Schlör, Hoffmann, Gildemeiſter u. A. 
Die Tribünen find überfüllt, in der Hofloge der Kronprinz. Die Diskuſſion 
über die Aufnahme von Grundrechten in die Verfaſſung wird fortgeſetzt. 

Abg. Prob ſt: In meinem Helmathlande hat mich ſchon vielfach das 
Verhältniß zwiſchen Kirche und Staat beschäftigt; ich bin allezeit für die 
Unabhängigkeit und Selbſtſtändigkeit der kirchlichen Konfeſſtonen, wie fie in 
den Frankfurter Grundrechten ausgeſprochen iſt, eingetreten. Im Frank 
furter Parlament führte der Abg. Zittel aus Hanau aus daß nicht blos 
die perſönliche Gedantenfreiheit, daß auch das Recht jedes Individuums, 
in kirchlichen Genoſſenſchaften ſich frei zu bewegen, ein weſentlicher und in⸗ 
tegrirender Theil der Freizeit ſei. Damals wollten, ebenſowenig wie heute, 
die Herren von der Linken ditſe Konſequenz ihrer freiheitlichen Tendenzen 
anerkennen. Wir im Süden halten feſt an den Frankfurter Grundrechten 
(Hört); in unſeren Bauernſtuben können Sie ſie noch an den Thüren an⸗ 

eſchlagen finden in der Hoffnung, daß fie dereinſt noch ins Leben treten. 
die Gründe, welche die verſchiedenen Fraktionen gegen unfern Kane vor · 
gebracht haben, heben ſich gegenfeitig auf. Die Einen fordern die Grund» 
rechte vollſtändig; die Anderen wollen gar Nichts von ihnen wiſſen. Die 
einzige Urſache der Oppoſitien aber iſt die, daß man der katdoliſchen Kirche 
ihre Grundrechte nicht geben will. Herr Miquel hat uns für die Artitel 
des „Vaterland“ verantwortlich gemacht; er hätte aber wiſſen ſollen — 
denn er war felber zugegen — daß im Zollparlament jeder Zuſammenhang 
zwiſchen uns und jener Zeitung desavoutrt worden iſt. Wenn wir dieſe 
Waffen gebrauchen wollten, wir könnten die Taſchen voll haben von 
Blättern, jener Herren, die von den gehälfigften, unwahrſten Perſön⸗ 
lichkeiten gegen uns wimmeln. Die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
balte ich allerdings für eine politiſche Nothwendigkeit, aber eine 
Weſenheit der Latholifchen Kirche iſt ſie nicht. ſtehe darin 
auf dem Standpunkt Dantes. Herr v. Blanckenburg hat uns ermahnt, die 
religiöfen Streitigkeiten doch endlich aus der Welt zu ſchaffen. Ja, m. H., 
wenn man etwas aus der Welt ſchaffen will, ſo muß man es in die Hand 
nehmen. Wir wollen den religiöſen Zwiſten in der That ein Ende machen 
und einzig zu dieſem Zweck haben wir unſeren Antrag gebracht. Ein tiefer 
Zwieſpalt geht durch die Welt, der Zwieſpalt zwiſchen Glauben und Uns 
lauben. 80 gebe zu, daß ein Charakter ohne beſtimmtes Glaubensbe⸗ 
enntniß beſtehen kann, aber es iſt die Pflicht eines Jeden, die reli löſen 
Anſichten ſeiner Mitbürger zu achten. Indeß vom Standpunkt der Glau- 
bensloſigkeit iſt gar zu as, den kirchlichen Konfeſſionen gerecht zu werden. 
Noch ein zweiter Zwieſpalt trennt unſere Nation, der Streit zwiſchen zwei 
großen Konfeſſtonen. Er macht ſich geltend in allen Verhältniſſen; ich 
sr nur ein Beiſpiel erwähnen. Im Beginn der neuen Aera trat der alte 
Waldeck na aehnjäbriger Zurückgezogenheit in Berlin als Kandidat für 
den sh andtag auf. Man war der Wahl des alten Volksmanng, 
der jo viel erduldet hatte, ſehr günſtig; da kommt in einer Verſammlung 
ein berliner Kind und ruft: Waldeck iſt Katholik; er geht alle Sonntag in 
die Meſſe. Sehen Sie, m. H., da wurde Waldeck nicht gewählt (Wider 
Ian Links: Waldeck wurde ja gewählt!) So? (Heiterkeit), Nun, mir 


nd die Verhältniſſe nicht mehr fo gegenwärtig; ich weiß nur, ich habe 
aldeck pater aufgeſucht und er hat mir das Faktum beſtätigt. M. H., 
machen wir unſer Reich nicht nur zum mächtigſten Staat in Europa ma- 
chen wir es auch im Innern zu einem Muſter für alle Völker. Schaffen 
wir den ärgſten Zankapfel den konfeſſtonellen Streit, aus der Welt; geben 
wir jeder Konfeffion die ganze volle Freiheit! Wäre die vorliegende Frage 
keine Fundamentalfrage, wir hätten ſie wahrlich in dieſem Augenblick nicht 
vorgebracht. 
h d cher zu Stauffenberg: Der Herr Vorreduer und ſeine 
Freunde ſprechen fortwährend, als ob mit der Ablehnung ihres Antrags eine 
Bergewaltigun der kathollſchen Kirche beabſichtigt ſei. Wir aber ſind nur 
egen ihn, 5 wir die Auseinanderſetzung zwiſchen Staat und Kirche nicht 
n dieſem Augenblicke und nicht in dieſer Form wollen. Der Herr Vorredner 
laubt ferner, ebenſo wie der Abg. von Ketteler, durch die Annahme Bin 
Antra 8 würden die konfeſſtonellen Streitigkeiten für immer aus der Welt 
geſchafft. Wir aber glauben, daß ſie durch einen ſo leicht mißzuverſtehenden 
Saß erft recht verſchaͤrft und verbittert werden. (Bravo!) Die Herren An« 
tragfteller ſind ſelbſt nicht einig, ob die Annahme der Art. 6 und 7 die 
beglichen Beſtimmungen der einzelnen e aufhebt oder 
nicht. Die Einen ſagen, an den beſtehenden Rechtsverhältniſſen werde Nichts 
geändert; die anderen behaupten das Gegentheil. Im letzteren Falle droht 
die ärgſte Verwirrung; ich beſchränke mich darauf, die Bedenken hervorzu⸗ 
heben, die aus den Rechtsverhaͤltniſſen meines Heimathlandes reſultiren. Bei 
uns in Baiern unterſcheidet die Verfaſſung zwiſchen rein geistlichen, rein 
weltlichen und gemischten Angelegenheiten, darnach iſt das Aufſichtsrecht des 
Staates abgeſtuft.“ Nun ſeßt Art. 6 feſt, daß die katholiſche Kirche ihre 


eigenen Angelegenheiten verwaltet. Iſt damit nun $ 76 der bairtſchen Verfaſ. 


ung aufgehoben, welcher die Gründung von religiöſen Genoſſenſchaften, 
bie Wreichun von Klöſtern von der landesherrlichen Genehmigung abhängig 
macht? Iſt damit ferner das placetum regium aufgehoben? Dieſe Frage 
würde zu den weitgreifendſten Streitigkeiten führen, die von doppelter Wich 
tigkeit wären in dieſem Augenblick, in dem ein großer Theil der balriſchen 
Katholiken an dem placetum regium ſeine Stütze findet und es nicht ent« 
behren kann, um einen Boden für ſeine rechtliche Exiſtenz zu gewinnen und 
u behaupten (Lebhafter Beifall). Berner find mit Annahme des Art. 6 die 
bairischen Verfaſſungsbeftimmungen über 015 Ehen, über den Gebrauch 
von Simultanklirchen und katholiſchen Kirchhöfen ſuspendirt? (Rufe im 
Zentrum: Nein!) Sie ſagen: Nein, aber ſo denkt nicht das Oberhaupt 


motivirten T.-O. das ihren Wah 


Ihrer Kirche. Als die öſterreſchiſchen Grundrechte im Jahre 1867 beſtimm. 
ten, daß keine Glaubensgemeinſchaft einem Andersgläubigen ein anſtändiges 
Begräbniß auf ihrem Friedhofe verweigern dürfe, ſobald die Familie des Ver ⸗ 
ftorbenen ein Erbbegräbniß habe, oder ſobald die Konfeſſion, welcher der 
Todte angehört, keinen eigenen Begräbmißplatz beſitze, da ſprach es der 
päpſtliche Nuntius Falcinellf offen aus, daß gerade dieſe Beftimmung das 
Gefühl jedes guten Katholiken deleidige. (Hört! hört!) Und eine päpft« 
liche Allokution vom 25. ärz 1868 nannte fie eine verwerfliche, 
weil Leichen von Ketzern einen katholiſchen Friedhof entweihten. (Pfut, pfui!) 
Dieſe Dinge, m. H. vom Zentrum, beſeitigen Sie nicht durch Kopfſchütteln. 
Weiter — wer ſoll die Ausführungsgeſetze zu dem Art. 6 erlaſſen? Wer 
iſt dazu kompetent? Ste wollen Art. 4 nicht erweitern, dann haben wir 
aber keine Reichsbehörde, welche für die nöthige Konformität forgt (ſehr 
gut!) Abg. Windthorſt hat daraus, daß das Vereinsweſen dem Reiche un. 
terſteht, gefolgert, daß auch die geſammte Kultusgeſetzgebung von Reichs ⸗ 
wegen geregelt werden müſſe. Für uns neu eingetretene Mitglieder, die 
noch die Sprechweiſe des Abg. für Meppen nicht kennen, iſt es einiger ⸗ 
maßen ſchwer, zu entſchelden, od er im Scherz oder im Ernſt ſpricht (große 
Heiterkeit); zu meiner großen Verwunderung hat der Abg. v. Mallinckrodt 
aber dieſelbe Behauptung wiederholt. Mit demſelben Recht könnte er 
ſagen, daß die Gemeindegeſetzgebung dem Reiche unterſtehen müſſe (ſehr 
richtig!). Nochmals, meine Herren, mit der Annahme des Artikel 6 
brachten Sie in eine Reihe der Staaten ein förmliches Chaos! Der 
Abg. Probſt hat von dem Zwieſpalt zwiſchen Glauben und Unglauben 
geſprochen; es giebt noch einen weiteren Zwieſpalt: den Zwieſpalt im 
Glauben! Wir wollen nicht die delgiſchen Verhältniſſe haben, jenen ver- 
hängnißvollen Gegenſatz, welchen die falſche Anwendung des Prinzips von 
der Freiheit der Kicche hervorbringt. Ich denke im Allgemeinen, wie der 
Abg. v. Ketteler, daß religtiöſe Dinge nicht vor das Forum des Parlaments 
gehören, aber wir haben fie nicht vorgebracht. Uns im Süden, die wir 
mitten in katholiſchen Bevölkerungen jeben, iſt die Frage, die uns hier be⸗ 
ſchäftigt, vielleicht die wichtigſte. Sie tritt uns in allen Beziehungen, im 
Staat, in der Geſellſchaſt, in der Schule, in der Familie entgegen. Deshalb 
behandeln wir fie vielleicht mit mehr Wichtigkeit und Ausfüßrlichkeit, als 
Sie in Norddeutſchland verftehen. Der Streit zwiſchen Staat und Kirche 
iſt aus der Theorie herausgetreten; dieſer Antrag iſt ein Symptom des 
entbrannten Kampfes. In der katholiſchen Kirche vollzieht ſich ein Schei⸗ 
dungsprozeß; wir ſtehen an den Anfängen einer Bewegung, welche edenſo 
eine weltgeſchichtliche werden kann, wie die Reformation. Noch ift der richtige 
Mann nicht gekommen, aber wir find überzeugt, die Vorſchung wird ihn 
im richtigen Moment ſchicken. (Bravo.) Aus dem Munde eines der erſten 
katholiſchen Theologen haben wir gehört, daß feinen proteſtirenden Stand» 
punkt gegen die derrſchende Richtung in Rom hunderte von katholiſchen 
Geiſtlichen und viele Tauſende von Laien theilen. (Hört! Hört!) Bald 
wird die Frage an die Staaten herantreten: Welches ift die katholische 
Kirche? (Großer Lärm.) Ich will Niemand verletzen, aber dieſe Dinge 
müſſen gejagt werden. Wir ſtimmen dem erften Theile Ihres Antrages 
gerne zu, aber wir wiſſen nicht, wie Sie dam kommen, dieſe Dinge uns zu 
proponiren. In einem Nachbarſtaate, in Oeſterreich, führte das Staats- 
Grundgeſetz vom 21. Dezember 1867 alle dieſe Poſtulate, Preß⸗ und 
Vereinsfreiheit u. ſ. w. ein; hören Sie, wie der Papft ſich darüber aus⸗ 
ließ. (Redner verlieſt eine päpftliche Allokution vom 22. Juli 1868, in 
welcher der Papft das Geſetz als ein „unerhörtes“ verwirft und verdammt 
und für gänzlich nichtig erklart. Zum Schluß droht er allen Katholiken, die 
ſolche Geſetze proponiren, mit den geiſtlichen Strafen. (Stürmiſche Heiter- 
keit.) Ich habe keine Heiterkeit provoziren wollen; mie ſind dieſe Dinge 
tief ernſt. Es geht ein tiefer Riß durch die Kirche; eher werden Ste die 
Quadratur des Zirkels finden, ehe Sie die römiſchen Anſprüche mit dem 
Geiſt der Glaubensfreiheit verſöhnen, welche Sie geſtern forderten. (Sehr 
Dis Im Intereſſe des Friedens zwlſchen Kirche und Staat bitte ich um 
blehnung des Antrages. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Graf Frankenberg: Ich bin von einem katholiſchen Wahlkreise 
zur Vertretung katholiſcher Intereſſen gewählt worden, muß mich aber ge» 
rade deshalb gegen den Antrag Reichenſpergers erklären. Ich würde nicht 
am Schluſſe dleſer angreifenden und unſeligen Diskaſſton noch das Wort 
nehmen, wenn ich nicht mich und meine Freunde, welche die motivirte TO. 
des Grafen Renard unterſtützen, gegen den Vorwurf, die katholiſchen Inte⸗ 
reſſen dadurch zu verletzen, ſchützen müßte. Bevor noch einer von und ge 
ſprochen hatte, ſchrieb die „Germania“, das Organ der Herikalen Fraktion, 
in ihrer Nummer vom edel daß die Melden Unterzeichner jener 

ern gegebene Wort damit gebrochen hätten, 
daß die Wähler dieſe Warnung verſtehen und die bezeichneten Herren nicht 
zum zweiten Mal als Abgeordnete in Berlin einziehen würden. (Redner ver⸗ 
lieft den Artikel und ſchleudert das Blatt fort.) Ich fordere den Herrn Ab⸗ 
geordneten v. Ketteler, der fo großen Einfluß auf dieſe Preſſe ausübt, 
auf, uns gegen ſolche Angriffe zu ſchüßen. (Hört!) Während der Wahlagita⸗ 
tion war ich nicht in Schleſten, ſondern als katholiſcher Malteſer im Dienfte 
der chriſtlichen Charitas auf dem Kriegsſchauplatze; inzwiſchen wurde von 
katholiſcher Seite in meiner Abweſenheit gegen mich agitirt, nur ein katho⸗ 
liſcher Gelſtlicher nahm ſich meiner an und ſchrieb mir nach Verſaflles, ob 
ich mich verpflichten wollte, die Annahme des Artikel 15 der preußiſchen in 
die Verfaſſung des deutſchen Reiches zu vertreten. Nun würde ich es den 
ſüddeutſchen Katholiken ſehr wohl gönnen und wünſche es, daß fie dieſelbe 
glückliche Stellung einnehmen, wie die Katholiken in Preußen. In dieſem Sinne 
ſchrieb ich auch zurück, ſprach aber Bedenken aus in Betreff der Wahl des 
Zeitpunktes für einen ſolchen Antrag und wegen der Gefahr, die darin läge, 
daß, wenn die Stellung der katholiſchen Kirche in Deutfchland durch die 
geſetzgebenden Organe des Reiches entſchieden würde, leicht die vorthellhafte 
Stellung der katholiſchen Kirche in Preußen verloren gehen könnte, ohne 
damit den ſüddeutſchen Katholiken einen Dienſt zu leiſten. In der That 
hat die „tatholiſche Phalanz“, wie fie ſich ſelbſt bezeichnet, dieſe Vorherſage 
erfüllt und durch dle schlechte Wahl des Zeitpunktes für ihren Antrag, wie 
durch ihre Haltung in der Adreßdebatte, ihre Campagne ſehr unglücklich er⸗ 
öffnet. Allerdings if für die deutſchen Kat doltken die römiſche Frage keine 
innere italieniſche, ſondern eine internationale; aber um den Reichstag für 
dieſe Auffaſſung zu gewinnen, feine Thätigkeit dafür anzuregen, durfte die 
katholiſche Phalanz fi bei dem Erlaß der A reſſe nicht ſtumm uad ſchmol⸗ 
lend zur Seite ſtellen, ſondern mußte des Dichterwortes gedenken: An's 
Vaterland, an's theure ſchließ Dich an! Lort find. die ſtarken Wurzeln 
Deiner Kraft, aber in der römiſchen Welt ſtehſt Du allein! (Beifall). Und 
Friede wird in dieſer Welt erſt ſein, wenn deuſcher Geiſt und deutſche 
Frömmigkeit in den Vatikan einzeht. Jetzt aber flehen Sie mit ihrem 
Antrage allein im Hauſe da, alle Fraktionen wenden ſich von ihm ab, nur 
Herr Sonnemann und Gen. ſchließen ſich Ihnen an. Dieſe Bundesgenoſſen 
ſchaft ſollte Ste doch nachdenklich machen, namentlich Herrn Windthorſt, 
der doch konſervattv fein will, und fi ſowohl mit den Konſervativen wie 
mit den Regierungen, welche keine materiellen Aenderungen bei Gelegenheit 
der Redaktion der Verfaſſung wünſchen, keinen Anſtand nimmt, in Wider 
115 19 . Darum rathe ich Ihnen: ziehen Sie Ihren Antrag zu ⸗ 
rück! (Beifall, a 

Abg. Reichenſperger (Krefeld): Abg. v. Stauffenberg fürchtet von 
der Aufnahme des Art. 15 der preußiſchen in die Reichs verfaſſung den Ein⸗ 
tritt des Chaos; iſt in Preußen etwas vom Chaos zu ſpüren? Im Gegen⸗ 
theil geſtalten ſich die kirchlichen Dinge in Preußen immer geſunder und 
normaler. (Widerſpruch.) Stürme hat es in der kathollſchen Kirche von 
jeher gegeben, aber das Schifflein Petri bleibt allezeit oben. — Auch hat 
ho durch das Unfehlbarkeitsdogma den Staaten gegenüber nichts geändert. 
(Widerſpruch.) Denn von jeher war der Papit die unbeſtrittene Autorität 
in allen Fragen kirchlicher Lehre und Sitte; wer ſich ihr nicht fügte, trat 
eben aus der Kirche aus, wie die Janſeniſten; neu hinzugekommen iſt jetzt 
nur, daß die Katholiken nicht nur der Autorität äußerlich folgen, ſondern 
auch innerlich an ſie glauben. Für die weltliche Herrſchaft des Papſtes 
plaidiren Männer, wie Guizot und Odilon Barrot, die gewiß keine Ultra⸗ 
montane find. — Man ht den Proteſt des Papſtes gegen die öſter⸗ 
reichiſche Geſetzgebung verleſen. Solche Proteſte ſo wie die Allokutionen 
müſſen mit dem Verſtändniß des päplichen Kanzleiſtyls aufgefaßt 
werden, der ſeit Jahrhunderten ſeinen feſten Typus gefunden und der 
immer noch beſſer tft als mancher andere Kanzleiſtyl, z. B. der engliſche. 
Dieſe feierliche und große Sprache im Namen der geſammten Chrlſtenheit 
wird ſich der Papſt niemals nehmen laſſen, er mag als Souverän im Va ⸗ 
titan reſtdiren oder als Verbannter in Canada leben. Uns für die Sprache 
aller katholiſchen Blätter verantwortlich zu machen, wäre unloyal und Get: 
tens derer, die ſelbſt in einem Slashaufe wohnen, unklug. Auf derartige 
Vorwürfe zu antworten, halten wir ebenſo unter unſerer Würde, wie geſtern 
Hr. Miquel es unter feiner Würde hielt, Herrn Bebel zu antworten. Schon 
uns „klerikale Partei" zu nennen, halte ich nicht für parlamentariſch; wir 


find eine katholiſche Partel, die man nicht mit einem Spitznamen bezeichnen 
ollte, und haben ſogar, wenn ich aus der Fraklionsſchule plaudern darf, 
ausdrücklich beſchloſſen, jeden, auch den Nichtkatholiken, dedingungslos auf ⸗ 
zunehmen. (Präſident: Soll das ein Vorwurf gegen mich ſein, fo er⸗ 
kläre ich, daß dem Ausdruck „klerikal“ nichts anhaftet und anhaften kann, 
was als nicht parlamentariſch gelten dürfte) Reichenſperger (fortfah⸗ 
rend): Wenn der Herr Präfident in meiner Aeußerung einen Vorwurf ge⸗ 
gen feine Geſchäftsleitung ſiezt, fo nehme ich Alles, was ich gefagt — 
fofort und vollſtändig zurück. (Heiterkelt.) Graf Frankenberg, der zujehen 
mag, wie er fein Versprechen, den Süddeutſchen die Vorthelle der katholi⸗ 
ſchen Kirche in Preußen zu verſchaffen, einlöſen wird, ſchildert unſer Ver ⸗ 
dalten zue Adreſſe als das von Stummen und Schmollenden; aber die 
unſrige war in allen Theilen ſo warm und feurig, wie die Ihrige, ſie wollte 
nur die Nichtinterventionspolitik nicht prollamiren. — Hr. Miquel zweifelt 
an unſerem thatkräftigen Patriotismus, obwohl die Hufe der Geſchichte 
feine patriotiſchen Thaten auf dem Schlachtfelde erſt noch erzählen fol. 
Aber iſt nicht auf franzöſiſchem Boden ebenſo viel katholiſches oder, wenn 
er es lieber will, klerikales Blut gefloſſen, als das anderer Konfeſſionen? 
Sind unſere Feldgeiſtlichen nicht edenſo im Feuer geweſen, wie alle ande 
ren? Hat er das bezweifelt, — (allgemeiner Ruf: Niemand bezweifelt es!) 
nun, ſo hat er ein unbedachtes Wort geſprochen. Und wohin ſoll es führen, 
wenn einer dem andern feine Vergangenheit vorhält? Sie thun wahrlich 
am klügſten daran, den Vorhang über alles Vergangene fallen zu laſſen, 
denn welche Sprache führten vor Jahren Viele von denen, die heute als 
Sonnenanbeter vor ihm im Staude liegen, über das aufgehende Geſtirn 
preußiſcher Staatskunft! (Beifall im Zentrum.) 

Abg. Craemer: Wer hat denn die Antragſteller mit einem Male in 
die unangenehme Lage gebracht, daß ſie nur durch die Wiedereinführung der 
Grundrechte aus derſelben befreit werden könnten. Offenbar handelt es fü 
für lediglich um die Freiheiten für die katholiſche Kirche. Erfreulich i 
nur, daß es gerade von katholiſcher Seite öſſentlich hat ausgeſprochen wer⸗ 
den müſſen, wie fie nunmehr von dem Grundſatze der Glaubenseinheit abſehe 
und nur der Glaubensfreiheit das Wort rede. Dieſe Anſicht wurde früher 
verketzert, jetzt wird ſich dieſe Ketzerei in Zukunft hoffentlich vermehren. 
Unter einer Bedingung ſind die Forderungen der Antragſteller zu erfüllen, 
wenn den Gegnern der Anträge 425 würde, die Erziehung ihrer Kinder 
ſelber in die Dr zu nehmen. Redner ift gern bereit, den Herren Antrag 
ſtellern amerikaniſche Zuſtände zu gewähren, aber in Amerika dürfen auch 
die Geiſtlichen nicht wählen, nicht Mitglieder des Parlaments ſein. (Beifall 
auf der Tribüne) 

Der Schlußantrag wird angenommen. Perſönlich bemerkt Abg. von 
Ketteler, daß er zur „Germania“ nicht in der geringſten 1 ret ſtehe; 
er habe ihr nur einmal einen Artikel zugeſendet, um einen Angriff der 
„Nordd. Allg. Z.“ abzuwehren. 0 

Schließlich erhält zur Begründung ſeines Amendemente, das die Reichen ⸗ 
ſpergerſchen Grundrechte im Singe der Frankfurter Beſchlüſſe erweitert, das 
Wort der Abg. Sonnemann: er proteftirt zunächſt gegen die Beſchuldi⸗ 
gung einer unnatürlichen Allianz mit der katholiſchen Fraktion, da die Ver⸗ 
bindung mit einem von ihr ausgehenden Antrage nur durch die von der 
Geſchäftsordnung geſchaffene Nothlage hervorgerufen ſei, in der die kleine 
Minorität (Sonnemann, Fiſcher und Grafenhorft) kein anderes Auskunfts- 
mittel fand, um ihren Antrag in das Haus zu bringen, als idem fie fi) 
mit der Form eines Amendements begnügte. Der Grund, weshalb Redner 
nur die auf Pieffe und Vereine bezüglichen Grundrechte fordere, liegt einfach 
darin, daß diefelben in der Sammlung von Grundrechten wie fie Art. 3 
von Reichenſperger enthält, fehlen. Was die in Preußen giltige Preßgeſetz⸗ 

ebung beteifft, jo kennt er mit Ausnahme der ruſſiſchen keine ſchlimmere. 

ier in Preußen exiſtirt die Beſchlagnahme oder, wie einer der Vorredner 
richtiger geſagt hat, die thellweiſe Vermögens konfiskation, hier beſteht die 
Unterdrückung eines dreimal verurtheilten Blattes zu Rechte. Als Beläge 
bringt Redner die Konfiskatlon der „Voſſiſchen Ztg.“, welche einer Vermö⸗ 
gensſchädigung in Höhe von 1000 Tolr. gleichkomme, ſowie die wiederholten 
Beſchlagnahmen der „Frankfurter Zig.“ zur Sprache, die einen Schaden von 
Tauſenden repräſentiren, ohne daß auch nur ein einziges Mal die Anklage gegen 
dieſelbe hat erhoben werden können. Der „Voſſiſchen Ztg.“ fet feiner Zeit an⸗ 
ekündigt worden, daß ſie fort und fort konfiszirt werden würde, ſo lange 
ie ihre Haltung nicht ändere. Das ſei notoriſch und ſei dem von keiner 
Seite widerſprochen worden. Es beſtehen ferner in e die Kautionen 
und Stempelgebühren, welche jo hoch find, daß fie allein mehr betragen, 
als das Abonnement der in München erſcheinenden „Neueſten Nachrichten“ 
koſtet. Dagegen fehlen in Preußen die Schwurgerichte für Preß vergehen, 
die Baiern hat und trotz „Vaterland“ und ähnlicher Blätter hat es ſeine 
Schuldigkeit im vergangenen Kriegsjahre gethan. Mindestens ift doch jo 
viel hieraus zu entnehmen, daß ſelbſt in Kriegsläuften die Etablirung von 
Zuftänden, wie dieſelben im vorigen Jahre in Hannover geherrſcht, nicht 
nothwendig ift. Bei dieſer Gelegenheit will er nur kurz der Behandlung 
Erwähnung thun, welche deutjte Kriegskorreſpondenten zu erdulden gehabt 
und zwar ohne Unterjchied der Parteifarbe, wie das die Ausweiſung der 
Korreſpondenten der „Augsburger Allgemeinen“, der „Schleſiſchen“ und der 
„Fraukfurter Ztg.“ zur Genüge darthun. Wenn das Wort Zenfur in feinen 


Anträgen beibehalten, fo geſchah dies nur aus Pietät gegen die Frankfurter 


Verfaffung, deren Jahrestag man nicht würdiger feiern könne als durch 
Annahme ihrer Grundrechte; keineswegs kann er dem Abg. von Treltſchke 
beipflichten, der die Rückkehr zur Zenſur für unmöglich halte. Ihm perſön⸗ 
lich ſei von Franfurter Behörden wirklich die Zumuthung gemacht worden, 
die Artikel feiner (der Frankfurter) Zeitung vorher zur Einſicht vorzulegen. 

chulze (Berlin) führt aus, daß die Foriſchrittspartet ſich 
nicht in einen Gegenſaß zu ihrem früheren Verhalten in der Frage wegen 
der Grundrechte ſtellt; nur galt fie den Moment nicht für geeignet, weil 
das Parlament nur darüber zu entſcheiden hat, ob die vorgelegte Reviſion 
der norddeutſchen Verfaſſung genau den in den Einzellandtagen gefaßten 
Beſchlüſſen entſpreche. . 

Adg. v. Hoverbeck erklärt im Voraus, die Fortſchrittspartei würde 
im Falle der Annahme der Reichenſpergerſchen Anttage, für die von Son ⸗ 
nemann eingebrachten Verbeſſerungs vorſchläge ſtimmen. 

Abg. Orockzaus anerkennt die von dem Abg. Sonnemann ange⸗ 
führten Thatſachen in vollem Maße, gleichwohl will er feinen Anträgen 
nicht zuſtimmen, well folge Mißſtände nicht durch Grundrechte, fondern 
nur durch Geſetze befeitigt werden können. Auch hat ja das hobe Haus 
ſchon früher die Neigung gezeigt, weniger durch ſchöne Worte, als durch 
ſchöne Thaten feine liberale Geſianung zu manſfeſtiren und er hofft, daß 
das Haus bei dem in Zukunft zu emanitenden Preßgeſetze in ähnlicher 
Weiſe verfahren wird. 

Adg. v. Treitſchke (perſönlich): Der Abg. Sonnemann hat auf 
das Bezug genommen, was ich neulich über die Preſſe geſagt und noch 
jetzt aufrecht halte. In wleweit er Grund hat, ſich üder ungeſetzliche Zu⸗ 
muthungen ſeitens der frankfurter Behörden zu beſchweren, weiß ich nicht. 
Aber Herr Sonnemann hat weniger Grund ſich über die preußiſchen Be ⸗ 
hörden zu beklagen, denn vielmehr der öffentlichen Meinung für die Lang⸗ 
muth zu danken, mit welcher fie den Ton der „Frankf. Stg.“ ertragen; 
als wenn in einem ähnlichen Tone in Frankreich ... (Der Präſtdent 
unterbricht den Redner, weil dieſe Bemerkung keine perſönliche it.) 

Abg. Sonnemann: Der Vorredner hat mein Blatt der Parteinahme 
für Frankreich geziehen. So lange nicht die pofltiven Beweiſe dafür ge⸗ 
bracht werden, betrachte ich dieſe Aeußerung als eine Verleumdung (Lärm.) 

Präſident erklärt, die letzten Worte nicht recht verflanden zu haben 
und bittet um ihre Wiederholung. Abg. Sonnemann: Ich habe geſagt, 
der Abg. v. Treitſchke beſchuldigt mein Blatt der Partemahme für Frank⸗ 
reich und ich erkläre dies für eine Verleumdung. (Abg. v. Roch au: „Das 
that es auch.“) Dann halte ich meine Aeußerung jedeufalls Hrn. v. Rochau 
gegenüber aufrecht. Präſident: Ich habe allerdings die Worte des Herrn 
v. Treitſchke nicht ſo verſtanden. Abg. Sonnemann: Ich konſtatire, daß 
auch in meiner Umgebung mehrere Abgeordnete ohne Unterſchied der Partei 
die Aeußerung des Herrn v. Triitſchke ganz jo verſtanden haben wie ich und 
daß ſich auch Herr v. Rochau dieſer Auffaſſung angeſchloſſen. Präſident: 
Herr v. Rochau hatte gar nicht das Wort, alſo hatten Sie auch ſeine Worte 
nicht zu kritiſtren. Es kommt überhaupt nicht darauf an, wie Sie einen 
Redner, ſondern wie ihn der Präſident verſtanden. 

Es kommt zur Abſtimmung: Zunächſt werden die Amendements 
Sonnemann mit allen Stimmen gegen die der Fortſchrittspartei abgelehnt; 
desgleichen beide motivirten Tagezordnungen (Graf Renard und Schulze) mit 
allen Stimmen gegen die der betreffenden Fraktionen. Endlich wird der 
Antrag der klerikalen Fraktion auf Einſchaltung von Grundrechten in na⸗ 
mentlicher Abſtimmung mit 223 gegen 59 Stimmen abgelehnt. 

Zu Art. 8 der Verfaſſung konſtatirt Greil im Namen feiner Partei, 
daß, nachdem das Haus durch Ablehnung ihres Antrages auf Grundrechte 
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den Willen ausgeſprochen habe, die Vorlage nur vom redaktionellen Stand⸗ 
punkt aus zu beurtheilen, fe konſtquenterweiſe dieſen Artikel, der eine ma- 
terielle Aenderun die Vermehrung des Ausſchuſſes für auswärtige An⸗ 
gelegenheiten um zwei Bevollmächtigte — ſtatuire, ablehnen müſſe. Art. 8 
wird darauf gegen die Stimmen der klerikalen Fraktion genehmigt. 

Zu Art. 11 (Bräfidium) haben die Abgg. Sonnemann, Fiſcher 
Sn und Gravenhorſt zwei Amendements geſtellt, welche zur 

riegserklärung die Genehmigung des Reichstages und zur Perfektion der 
Friedens verträge die Zuſtimmung des Bundesraths und Reichstags verlan⸗ 
gen. Die Amendements werden gegen die Stimmen der drei Antragſteller 
abgelehnt. Zu Art. 32 beantragen dieſelben Antragſteller die Gewährung 
von Diäten, auf welche ein Verzicht unzuläſſig iſt. 

Abg. Windthorſt: Rach meiner Meinung hätte die Diätenfrage erſt 
in nächſter Seſſion zum Austrage gebracht werden dürfen, wenn wir Er⸗ 
fahrungen geſammelt haben. Nachdem er fetzt ſchon eingebracht iſt, werde 
ich für ihn ſtimmen, da ich bei der Vermögengthellung in Deutſchland ohne 
Diäten nicht an ein ſortdauerndes Zuſtandekommen des Parlaments glaube. 
Freilich werden wir zugleich mit Einführung der Diäten an ein Zweikam⸗ 
merſyſtem denken müſſen; der Bundesrath vertritt nicht genügend das kon⸗ 
ſervative Prinzip. Inde iſt das nur eine Privat-, keine Parteianſicht. 
Abg. Schmid (Württemberg) konſtatirt, daß das Volk in Süd deutſchland 
in der Diätenlofigkeit eine eminente Beſchränkung des allgemeinen Stimm 
rechts ſäge. Jetzt aber ſei nicht der geeignete Zeſtpunkt, Tagegelder zu ver⸗ 
langen; man müſſe auch in dieſer Frage auf die freiheitliche Entwickelung 
Deutſchlands vertrauen. Abg. v. Hoverbeck: Wir betrachten dieſen An⸗ 
trag als ein Vermächtniß unſeres unvergeßlichen Waldeck; wir haben ihn in 
jeder Seffion eingebracht, wir werden ihn auch noch in dieſer ſtellen. Jetzt 
könnte er aus formellen Bedenken, deren Berechtigung wir anerkennen müſ⸗ 
ſen, abgeworfen werden, während nach unſerer Meinung die Mehrheit die⸗ 
ſes Hauses ihm günſtig gefinnt iſt. Ich bitte alle, den ernſtlich an Diäten 
liegt, jetzt gegen den Antrag zu ſtimmen. Das Amendement wird darauf 


gegen die Stimmen der drei Antragſteller und einigen Klerikalen abgelehnt. 


Zu Art. 53 (Marine) beantragt Abg. Wiggers aus Gründen der 
größeren Korrektheit den Ausdruck „Katſerliche Marine“ durch „Reichs⸗ 
marine“ zu erſetzen. Staatsminiſter v. Lutz enſchuldigt den Reichskanzler, 
der verhindert fei, der Sitzung beizuwohnen und bemerkt zur Sache, daß 
der Ausdruck „Kalſerliche Marine“ mehr den ſeemänniſchen Tradittonen 
entſpreche. Nach einer längeren, unweſentlichen Debatte wird das Amende⸗ 
ment gegen die Fortſchrittepartei abgelehnt. 

Zu Art. 59 (Krlegsweſen) beantragen Sonnemann und Sen. bie 
Deſtimmung, daß von der firbenjährigen Dienſtzelt im ſtehenden Heere die 
erſten 3 bei der Fahne, die letzten 4 in der Reſerve verbracht werden ſollen, 
zu reichen. Nach kurzen Bemerkungen von Sonnemann, Windthorft und 
Wehrerpfennig wird der Antrag gegen dret Stimmen abgelehnt. 

Zu Art. 62 wird gegen Diefelbe Minorität ein Amendement von 
Sonnemann und Gen. abgelehnt, welches ausdrücklich feftiegt, daß vom 
1. Januar 1872 der Militäretat durch das Reichsetatgeſetz feſtgeſetzt wird. 

Den zweiten Abſatz des Art. 78: Diejenigen Vorſchriften der Reichs⸗ 
berfafjung, durch welche beftimmte Rechte einzelner Bundesſtaaten in deren 
Verhältniß zur Geſammtzahl feftgeſtellt find, können nur mit Zuſtimmung 
des berechtigten Bundesſtaates abgeändert werden, beantragt Abg. Hänel 
durch folgenden Satz zu erſetzen: Die Beſtimmungen der Reichsverfaffung, 
nämlich des Art. 4 Nr. 1, des Art. 35 Alin. 2, des Art. 46 Alin. 2, des 
Art. 52 der Schlußbeſtimmung zum 11. Abschnitt und der Schlußbeſtim⸗ 
mung zum 12. Abſchnitt, durch welche beſtimmte Rechte Baierns und bes 
ziehentlich Württembergs und Badeng in deren Verhältniß zur Gefammtpeit 
feftgeftellt find, können nur mit Zuſtimmung des berechtigten Einzelſtaates 
abgeändert werden. Es entſpinnt ſich eine längere ftaatrechtliche Debatte 
zwiſchen Hänel, Lasker, Windhorſt und dem bairiſchen Minifter Lutz, 
welcher erklärt, daß dieſe Beſtimmung von allen Seiten als ſelbſtoer⸗ 
ſtändlich angeſehen worden ſei. Niemand zweifle daran, daß fie gel- 
tendes Recht ſei. Der Antrag Hänels wird gegen die Fortſchrittspartei abgelehnt. 

Damit ſchließt die zweite Leſung. ö 
bemerkt Abg. v. Rochau: Ich beſitze heute noch nicht das erforderliche Ma- 
terial und ich werde es wahrſcheinlich auch morgen noch nicht haber, um 
meine Behauptung gegen Herrn Sonnemann zu erhärten. Ich bemerke das 
ausdrücklich, um mir bis nach den Oſterferien das Recht zu wahren, den 


Beweis beizubringen und demnächft von Herrn Sonnemann die Genug 


ühuung für feine Herausforderung zu verlangen. 
\ Sonnemann: Ich meinerſeits werde mir aus der Wochen⸗ 


ſchrift des Nattonalpereins von 1865 Material ſammeln. Ein Mitglied der 


Linken (Lamep) erhebt ih und ruft: Wir find hier Reichstagsmitglieder und 
keine Journaliſten. Präſident Simſon: eh hier darf Miemand reden, 
der das Wort nicht hat. (Große Heiterkeit.) 
Schluß 4 Uhr. Nächfte Sißung Mittwoch 11 uhr (Nachtrag zum 
0 1871; Reſolution Frankenberg; ⸗Wahlprüfungen; Antrag Braun 
ersfeld). f 
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Lokales und Propinzielles. 


Poſen, 5. April. 


— Neuer landwirthſchaftlicher Verein. Für die Kreiſe Sam⸗ 
ter und Buk hat ſich ein neuer landwirthſchaftlicher Verein gebildet, welcher 
ſich dem Hauptverein im Reg.-Bez. Poſen angeſchloſſen hat. Der Verein 
zählt einftweilen 23 Mitglieder; er wird feine Sitzungen in Pinne abhal 
ten. Vorſitzender des Vereins if der kgl. Domänenpächter Hr. Student 
auf Senkow pr. Byttun. Zum Vertreter der Provinz Poſen in dem neu 
zu begründenden deutſchen Lanbwirthſchaftsratz tft Herr Ritterguls 
befiger Kennemann auf Klenka gewählt worden. (Landwirth.) 

+ Neuſtadt b. P., 4. April. [Etſernes Kreuz. Brennerei] 
Der Aſſiſtenzarzt Dr. Robert Greulich, Sohn des Kreisſteuer-Einnehmers 
Greulich in 2 Nachbarſtadt Neutomysl, hat das eiſerne Kreuz erhal⸗ 
ten. Daſſelbe wurde ihm am 22. v. Mts. bei einem von den Offizieren in 
Rouen veranftalteten Kaifermahl vom Adſutanten des Abthellungs' Chef 
überreicht. — Auf dem ½ Meile von hier belegenen, der Rittergutsbeſitzerin 
Fräulein Emilie v. Sczaniecka gehörigen Rittergute Pakoslaw, wird eine 
großartige Dampfbrennerei erbaut, welche noch in dieſem Jahre in Betrieb 
geſetzt werden wird. Wir werden daher in unſerer Umgegend nicht weniger 
als 13 Brennereien haben, welche faſt ſämmtlich durch Dampfkraft getrieben 
werden. Dem Vernehmen nach fol auch in Glupon, 1 ¼ Meile von hier, 
eine Brennerei erbaut werden. 


©) Sſtrowo, 2. April. [Dr. Warmins ki.] Der bis herize Re⸗ 
tons lehrer am hieſigen Oymnafium Dr. Warmins ki iſt geftern aus ſeinem 
mie, das er gegen ſechs Jahre verwaltet hat, geſchteden, um das Direk⸗ 
kortat des Lehrerſeminars in Paradies zu übernehmen. Am 30. v. Mis. 
mar ihm zu Ehren ein Abſchiedsmahl im Langeſchen Saale veranſtaltet, 
an dem ſich eine Geſellſchaft gebildeter Männer aller Konfeſſionen aus der 
Stadt und Umgegend betheil gten. Von feinen zaglreichen geiſtlichen Freun⸗ 
den waren nur zwei anweſeud, Hr. Dekan Fabiſch und Hr. Vikar Dr. Ta- 
ezanocski. Die Andeutung in einer hieſigen Korreſpondenz des „Dz. pozn.”, 
als ob Hr. W. deshalb zum Direktor befördert worden, weil er dem hle⸗ 
ſigen Landwehrbataillon Liebesgaben nach Metz gebracht, beweis nur, wie 
weit die Bogpeit der polniſchen Zeloten gegen diejenigen geht, welche den 
nationalen Gegenſatz zu mildern ſuchen. Hr. W. iſt, noch bevor er die immer⸗ 
bin verdienſtliche Metſſton mit Hrn. Kaufmann Danne nach Mey unternahm, 
ſchon zum Direktor des Seminars zu Paradies defignirt mie. 

D Nogafen, 3. April. [Iahrmartt. Recherche de la pa- 
ternite] Der in voriger Woche bier N. e Kram und Viehmarkt 
war von Käufern und Verkäufern nur mäßig deſucht. Horuvieh und jun⸗ 
ges Vieh wurden viel aufgetrieben und mit hoben Preiſen bezahlt, dagegen 
war zan Luxus- und guten Arbeitspferden Mangel. Seit einer Reihe 
von Jahren werden unſere Märkte wenig von Käufern beſucht und gleichen 
den Wochenmärkten in mittleren Städten, da von der Kommunalverwaltung 
die Markttage mit den nur 2 und 5 Meilen entfernten Ortſchaften entweder 
gleichzeitig oder um den Zwiſchenraum von einem Tage angeſetzt werden. — 
Beſtern legte eine Brauensperfon ihr 2 Wochen altes Kind in halbnacktem 
Zuſtande auf einen auf der Straße ſtehenden Wagen, deſſen Beſitzer ſich ent⸗ 
fernt hatte. Als derſelbe zurückkehrte, erſchien auch die Mutter des Kindes 
und vindizirte ihm die Vaterſchaft deſſelden. Er proteſtirte jedoch energisch 
und machte ſich, nachdem er das Kind der Mutter wieder zugeworfen hatte, 
ſammt ſeinem Gefährt eiligſt aus dem Staube. ö 
—— ———— — ————— — 2 — — 


Aus dem Gerichtsſaal. . 
Berlin. [Obertribunal.] Plenarſizung vom 3. d. Hoch ver ⸗ 
rathsprozeß gegen Güterbock und Benojfen. Die Sitzung, welcher 


renden Macht aufgezoben. 
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der Vizepräftdent v. Grimm präfidist, beginnt um 11½ Uhr mit dem 
Vortrage des Referenten G.⸗R. v. Holleben II. Durch Erkenntniß des 
Staatsgerichtshofes vom 3. Januar c. waren bekanntlich die Banquiers 
Güterbod zu Berlin und Kulp zu Frankfurt a. M. des Hochverraths 
und Meyer St. Goar zu Frankfurt a. M. und Levita zu Antwerpen 
wohnhaft, des verſuchten Hochverraths für ſchuldig erkannt und 
mit folgenden Strafen aus den SS. 89 und 91 des norddeutſchen Straf. 
geſetzes belegt worden. Güterbod mit 2 Jahren, Kulp mit 9, Meyer St. 
Goar mit 6 und Lepvita mit 3 Monaten Gefängniß. und zwar unter der 
thatſächltchen Feſtſtellung, daß ſie ſich an der im Monat Oktober vorigen 
Jahres durch das Haus J. C. Morgan in London an den Markt gebrachten 
franzöſiſchen Kriegsanleite theis direkt, theis indtrekt betheiligt hätten. In 
dieſer Betheiligung glaubte der . ein vorſätzliches Vorſchub⸗ 
leiſten einer mit dem norodeutſchen Bunde im Kriege befindlichen feind- 
lichen Macht finden zu müſſen, da unter Vorſchubleiſten im Sinne des 
8 89 des Bundesſtrafzeſetz jedes Kräftigen der finanziellen Stärke eines 
feindlichen Staates zu verſtezen ſel. Der Einwand der Angeklagten, daß 
das Haus Morgan vte betreffende Anleige vom franzöſiſchen Gouvernement 
fer übernommen habe und fie nur mit erſterem zu thun en hatten, 
wurde verworfen. Die gegen dieſe Entſcheidung eingelegte Nichtigkeitsbe · 
ſchwerde fand bezüglich der erſt genannten drei Angeklagten ihre Ausführung 
in der Audienz durch den Juſtizrath Dorn. Derſelbe deduzirte, daß von 
einem Vorſchubleiſten im vorliegenden Falle nicht die Rede fein könne, 
denn in einem Kriege werde nicht jeder nationale Verkehr mit der kriegfüh⸗ 
Solle dies dennoch geſchehen, fo ſei hierzu der 
Erlaß beſonderer Geſetze nölhig. Geldausfuhren ſelen aber niemals verboten 
worden, und ebenſo 1 hätte man einem Deutſchen, welcher der frangd- 
ſiſchen Regierung Geld ſchulde, verbieten können, während des Krieges 
feine Schuld abzutragen. Zeſtgeſtellt hatte werden müſſen, daß 
die Angeklagten gewollt hätten, das von ihnen hergegebene Geld 
ſolle fpesiell zu Kriegzzwecken dienen. Dann verſtehe aber der Vorderrichter 
irrigerweiſe unter „feindlicher Macht“ die feindliche Regierung, während im 
Befege mit erſterer nichts anderes als feindliche Truppenkörper gemeint 
würden, und einen Belag hierfür biete der dem deuiſchen Geſetze als Quelle 
dienende Art. 77 des Code penal, ſowie der $ 88 des Milttär-Strafgefeg- 
buches, welche ausdrücktich von Armeen und Truppenkörpern ſprächen. Auch 
habe die Kabinetsordre vom 17. März 1813, welche eine Lücke im 20. Titel 
II. Theil Allgem. Landrechts auszufüllen berufen war, nur die Sicherheit 
der Armee ins Auge gefaßt. Durch ein ziollrechtliches Geſchäft werde aber 
der feindlichen Attion niemals mittelbar Hilfe geleiſtet. Auch den Begriff 
„vorſätzlich“ habe der Vorderrichter verkannt und ihn mit dem im preu« 
ziſchen Strafgeſetzbuch 5 69 gebrauchten „wiſſentlich“ ide, tifizirt. Dies ſei 
terig, denn in dem Kommentar des ſachſtſchen Generalſtaatganwalts Schwarz 
zum Bundesſtrafgeſetz ſage derſelbe: „Der Thäter will die Handlung (Vor⸗ 
ſatz), um durch fie den qu. Erfolg zu erreichen (Abſicht). Der Vorſatz nimmt 
daher die Aofiht in ſich auf, weil er die Handlung will, die den deſtimm⸗ 
ten Erfolg vorbereitet.“ Schließlich habe der Vorserrichter unberückſichtigt 
gelaſſen, daß das Haus Morgan die Anleihe feſt übernommen gehabt habe, 
und dem franzöſiſchen Gouvernement gegenüber verpflichtet geweſen ſei, wenn 
ſie nicht zu Stande komme das ganze Aequivalent zu gewähren. 

Der Juſtizrath Arndts trat als Vertheidiger des Angeklagten Levita 
den Ausführungen des Vorredners vollkommen bei und beſtritt, daß ſein 
Klient als Ausländer, welcher ſich vorübergehend in Frankfurt aufhaltend, 
am 25. Oktober pr. an ſeinen Agenten in London eine telegraphiſche De⸗ 
peſche mit dem Auftrage gerichtet habe, ſich nach der franzöſſſchen Anleihe 
bei dem Haufe Morgan zu erkundigen, deswegen als Hochverräther beſtraft 
werden könne. Zuvörderſt liege in jenem Wortlaut der Depeſche nach der 
Interpretation des Dollmetſchers kein Auftrag zur Zeichnung, und wenn 
der Vorderrichter es für notoriſch halte, daß bei jeder Zeichnung zu einer 
Anleihe eine Quoten Einzahlung zu erfolgen habe, jo irre er, denn 
jede Emiſſton hänge von dem Willen des Emittenten ab. Abgeſehen 
kom könne aber auch im vorliegenden Falle nicht der 8 91 des Bundes- 
ſtrafgeſetzes zur Anwendung kommen, denn subditus temporarius ſei 
nicht der Ausländer, welcher ſich vorübergehend in Deutſchlard aufhalte, es 
müſſe noch für ihn, damit er einen Hochverralh begehen könne, der Schutz 
des Bundes oder eines Bundesſtaates hinzukommen. Levita habe ſich in 
deſſen nicht unter dem Bundesſchutze befunden. Sodann habe der Vorder 
richter ihn wegen verſuchten Hochverraths beſtraft, was ſich aus 8 91 nicht 
rechtfertigen laſſe, denn letzterer bedrohe nur den vollendeten Hochver⸗ 
rath mit Strafe, und da er 10 Ausnahmebeſtimmung bezüglich der Aus. 
länder enthalte, könne die ratio legis in gewöhnlichen Fallen nicht auf ihn 
Anwendung finden. Beide Vertheibiger beantragen ſchließlich die Vernich⸗ 
tung des angefochtenen Erkeuntuiſſes und Fleiſprechung ihrer Klienten. Der 
Geueralſtaatsanwalt Wevers erachtete dagegen fämmiliche Angriffe 
für hinfällig, da, wenn Jemand ber franzöſiſchen Regterung Vorſchud leiſten 
wolle, er mit Niemandem anders als mit ihrem Bevollmächtigten, nicht 
aber mit ihr ſelbſt, einer juriſtiſchen Perſon, verhandeln könne. Auch jet 
unter feindlicher Macht vielmehr als die feindliche Regierung zu verſtehen, 
wie denn weiterhin nur aus redaktionellen Gründen die Bezeichnung vor ⸗ 
ſätzlich ſtatt wiſſentlich Aufnahme in das Bundesgeſetz gefunden hade. 
Auch genüge das Zeichnen einer Anleihe zum Begriff des Vorſchublelſtens, 
und was Levlta betreffe, fo ſei thatſächlich feftgefielt, daß er den Auftrag 
ertheilt hade, den Belrag zu einer Zeichnung von 5000 Pfd. Sterl. einzu⸗ 
zahlen. Aus dieſen Grunden ſei das Vorerkenntniß aufrecht zu erhalten. 
Das Obertribunal publizirte nach längerer Beratgung um 3½ Uhr 
4 a ſämmtlicher Beſchwerden lautende 

rkenntniß. 


Bermiſchtes. 


* Berlin. Die „Trib.“ ſchreibt: Manchen Menſchen verfolgt das 
Pech. Man wird ſich erinnern, daß ein Titular⸗Profeſſor im letzten Herbſt 
dans heimlich auf die Abgeorbneten- Wahl im fernen Often ausging, das 

eheimnig aber mit einem Male laut wurde, als er bei dieſer Gelegenheit 
ſich in dem edlen Waidmannshandwerk verſuchte und nun nicht gewählt wer⸗ 
den konnte, weil er unverſehens den eignen Wahlmann ftatt eines Bockes 
niederſchoß. Der Sonntags jäger ſollte ſich nun vor Kurzem auch als ein — 
Sonntagetänzer zeigen. Die Börſenjugend gab neulich in einem biefigen 
Hotel, das einen ultramontanen Namen führt, zu deſſen Beſucherinnen auch 
eine frühere Koryphäe des berliner k. Ballets, jetzt Furſtin⸗Durchlaucht, ge» 
hörte. Das war jo etwas für unſern — „Proſeſſor“. Mit aller Grandige, 
deren er fähig iſt, ſtürmt er mit ihr durch den Saal und — kommt dabei 
mit der Dame ſo unglücklich zu Falle, daß die letztere blutend aus dem 
Saale geführt werden mußte. 

* Halle, 28. März. Ein erftaunl cher, fait furchtbarer Polarſchein 
zeigte ſich in der vergangenen Nacht. Bei völlig umwölktem, mit Regen 
und flodigem Schnee fturmenden Himmel trat gegen 12 Uhr eine überaus 
mächtige, man darf ſagen feuerglühende, magnetiſche Lichtent wickelung auf. 
Der ganze Weſthimmel leuchtete plötzlich wie im Feuer, fo daß die Häufer 
der Straßen in ſtark geröthetem Widerſchein lagen. Nicht die Wolken, den 
Regen ſelber durchſtammte das feurige Licht. In Weſt gen Süd, tief vom 
Horizonte her, ſchoß es zeitweiſe gelb und ſtrahlig empor, wie aus einem 
heftig flackernden Brande. Dieſe mehr ſüdliche Lage des Ories der Strah- 
lung und intenfivften Kondenfirung war durchaus auffällig. Eine halbe 
Stunde währte das Auftreten des Phänomens; der Schein ſchwand alsdann 
raſch, ſich niederziehend, ganz wie der Schein von einer bewältigten Feuers⸗ 
brunſt. Gegen 1 Uhr regnete es nur noch ſchwach, die Wolken wurden 
kenntlich und erſchtenen leicht geröthet; gegen 2 Uhr war der Himmel, wo 
er ſich klärte, welßlich, wie vom Mondlicht erhellt, jedoch auffällig mehr der 
Süden als der Norden. Am Nachmittage vorher hatte ein Gewitter unſere 
Gegend geſtreift. 
% St. Wendel, 26. März. Wir halten es für Pflicht, einen Vor⸗ 
fall zur offentlichen Kenntniß zu bringen, der ſich am 115 Mts. auf hie⸗ 
figem Bahnhof ereignet und ehr bebauerliche Senſation erregt hat. An 
dieſem Tage, Vormittags 11 Uhr, befand ſich namlich der Verwundete 
und gegenwärtige Rekonvales zent Johann Juchs aus Ucexweiler, 
Mustetier bei der 5. Kompagnie 30, Inf. Regmts., mit feinen Angehörigen 
lum Reſtaurationskokal des hiefigen Bahngofs. Fuchs und feine Begleiter 
tiegen ſich einige Glas Bier geben. Kurz nachdem fie daſſelbe empfangen, 
frat auch Hr. Major v. Metzen in das Lokal ein und verlangte eben 
alls ein Glas Bier. Der Verwundete Fuchs hatte ihn nicht bemerkt, 
dreht fig um und kam dem Hrn. Major zufällig an den Aermel. Darauf 
brauſte dieſer auf und ohne daß Fuchs nur zur Besinnung kommen konne, 
wurde er vom Hrn. Major geohrfeigt und mit Schimpfreden, als „Flegel“, 
„Lümmel“ ic förmlich überſchüttet. Der Soldat ſtand ganz ſtill und 
mußte den rechten Arm, der ihm in Bolge feiner Verwundung ganz krumm 


und ſteif geblieben war, natürlich fo halten, wie er eben konnte. Im Don“ 
nerton forderte ihn daher der Hr. Major auf, ſtramm zu ſtehen. Da der 
Soldat aber den Arm nicht herunter laſſen konnte, faßte der Derr Major 
beide Arme deſſelben und riß fie ihm ſtracks herunter. Der ſteife Arm 
ſchnellte natürlich, nachdem der Hr. Major ihn losgelaſſen, ſofort wieder in 
er krumme Lage zurück. Welchen Eindruck es auf Altern und Geſchwi⸗ 
er machen muß, wenn fie ſehen, daß ihr Sohn und Bruder, der fürs 
Vaterland fein Leben aufs Spiel geſetzt und fi zum Krüppel hat ſchleßen 
laſſen, von einem Vorgeſetzten und noch r. aus ſo nichtiger Veranlaſſung, 
in öffentlichen Lokalen geohrfeigt und geſch impft wird, wird jeder humane 
Leſer leicht ſelbſt beurtheilen können. Was aber den Vorfall ſelbſt betrifft, 
ſo iſt derſelbe leider nur zu verbürgt und kann eventuell durch Zeugen er⸗ 
wieſen werden. Uebrigens ift die desfallſige Anzeige an das königl. Gene⸗ 
ralkommando des 8. Armee-Corps bereits abgegangen. (St. Joh. Big.) 

* Chriſtenprobe. Man ſchreibt dem „Wiener Tagbl.“ aus as 
vom 27. März: Als geſtern das u Oesch u in Turn ⸗Severin landete, 
ſtieg unter den Paſſagieren auch ein Grieche in Begleitung eines dreiſähri⸗ 
gen Mädchens ans Ufer; die daſelbſt zn Ab one Volks menge ſtürzte ſich 
auf den Ruf: „Der Jud will das Chriſtenkind entführen und zu Oſtern 
ſchlachten, um Chriſtenblut zu bekommen“, auf den Griechen ber und drohte 
ihn zu lynchen. Eine Kommiſſton, mit einem walachiſchen Major an der 
Spitze, ſchritt wohl bald ein, zwang aber den Griechen, 5 —— ſich die 
fer mit einem türkiſchen Paſſe als Grieche und türkiſcher Unterthan legiti⸗ 
mirte, ſich zu entkleiden und nahm fo angeſichts der johlenden Menge den 
Augenſchein vor, daß an dem Körper des Griechen keine Spuren des jüdi⸗ 
ſchen Ritus ſichtbar waren. Erf nachdem ſich der Grieche auf dieſe Weiſe 
als Chriſt erwieſen hatte, ließ man ihn mit feinem Kinde weiterziehen. 

* Amerikaniſche Oberſten. Seit dem Kriege — ſchreibt der 
„N. J. Demokrat“ — find die Vereinigten Staaten bekanntlich mit Oberften 
gepflaſtert. Miſſourt allein hat nach dem neueften Zenſus gegen dreitauſend 
dieſer, nach europäiſchen Begriffen ſchon ziemlich hohen milſtäriſchen Wür⸗ 


denträger, und es würde deren ſechstauſend haben, wenn die übrigen nicht 


Generale wären. Zu welchen Geſchäften aber auch ein großer Theil all die⸗ 
fer Oberſten, ſeit „des Krieges Stürme ſchweigen“, ſich zu greifen genöthigt 
geſehen — ein Oberſt, der fi) als Latrinen⸗Ausräumer annoncirt, verdient 
ſelbſt hier zu Lande Beachtung. Es iſt dies ein Colonel Brown, welcher 
feine geräuſch., aber nicht geruchloſe Thätigkeit in der angedeuteten Richtung 
dem hochgeneigten Publikum von San Franzisko in einer Annonce empfiehlt, 
die mit den Worten ſchließt: „Col. Brown, welcher ſeit 15 Jahren in die⸗ 
ſem Geſchäfte thätig iſt, bittet, für die bisherige liberale Patronage dankend, 
um fernere geneigte Kundſchaft.“ 


Verantwortlicher Redakteur Dr. jur. Wafner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 


Herrn J. C. in Grätz: Die Morgenzeitung wird regelmäßig von 
uns mit dem Zuge um 11½ Uhr verſendet, und hoffen wir, daß ſie bei 
Ihnen um 4 Uhr eintrifft. 


Lagerbiere der Brauerei zu Kobylepole in Originalgebinden und 
Flaſchen verſendet nach allen Gegenden des Kontinents zu Brauereipreiſen 
das Depot der Kobylepoler Biere von WM. Fuchs & Preybylski. 

Beſtellungen erbitten im Comtoir im Keller, Poſen, Markt 4. 


—— Rn .E — 

Mittel, wenn der kranke Magen faft 
nichts mehr erträgt. 

Höchſt wichtig für Kranke. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Bromberg, Central Ban ⸗Bureaun der Kgl. Oſt ⸗ 
bahn, 10. Januar 1871. Meine Frau kann in ihrer 
Krankheit und Schwäche faſt nichts weiter ertragen als 
Ihr Malzextrakt, höchſtens ein paar Löffel Brühſuppe; 
ich bitte daher zc. E. Reinhold. — Ihr wiederholt 
verordnetes Malzextrakt hat die häufigen, hefti ⸗ 
gen auf Blutarmuth beruhenden Kopfſchmerzen 
meiner Frau glücklich geheilt. Dr. Ad. Ritter, Ber 
zirks⸗, Gemeinde: Herrſchafts⸗ und Fabriksarzt in 
Kwaſſitz. — Ihre Malzchokolade it mir und meiner 
Fran Lebensbedürfniß geworden. Ich bitte um Zu ⸗ 
ſendung davon, ebenſo von Ihren Bruſtmalzbonbons, 
die ſo gut gegen den Huſten wirken. L. Frank, 
ier. Gemeindenotar in Stuhlweiſtenburg. 


Verkaufsſtellen in Poſen: General⸗Depot und Haupt ⸗ 
IN e bei Gebe. eber, Markt 91; in Neuto- 
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Beſeitigung aller Krankheiten ohne Medizin und ohne 
Koſten durch die delikate Geſundheitsſpeiſe Revalesciere du 
Barry von London, die bei Erwachſenen und Kindern ihre Koſten 
50fach in anderen Mitteln erſpart. 
72,000 Geneſungen an Magen, Nerven,. Unterleibös, 
Bruſt-, Lungen-, Hals⸗, Stimm-, Athem⸗, Drüfen,- Nieren- und 
Blaſenleiden — wovon auf Verlangen Copien gratis und franco 


geſendet werden. 
Neapel, 17. April 1862. 


Kur . .* 

Mein Herr n Folge einer Leberkrankheit war ich fei 
in einem furchtbaren Zuftende von Abma En und Sb ali Aan 3 
war außer Stande zu leſen oder zu ſcrebes; hatte ein Zittern aller Ner- 
ven im ganzen Körper, ſchlechte Verdauung, fortwährende Schlaflofigkett und 
war in einer fleten Nervenaufregung, die mich din. und hertrieb und mir 
keinen Augenblick der Ruge ließ; dabei im hochſten Grade melancholiſch. 
Viele Aerzte hatten ihre Kunſt erſchöpft, ohne Linderung meiner Leiden. In 
völliger Verzweiflung habe ich Ihre Revalesciere verſucht und jetzt, nachdem 
ich drei Monate davon gelebt, ſage ich dem lieben Gott Dank. Die 
„„ . 15 5 . mir 0 Geſundheit völlig het⸗ 
eſte n tan ſeſetzt, meine geſe 
3 Mit innigſter Dantbasteit und „ vie 

2 Marquise de Brehan. 

In Blechbüchſen von / Pfund 18 Sgr., 1 Pfund 1 Thlr. 
5 Sgr., 2 Pfund 1 Thlr. 27 Sgr., 5 Pfund 4 Thlr. 20 Sgr., 
12 Pfund 9 Thlr. 15 Sgr., 24 Pfund 18 Thlr. — Revales- 
eiere Chocolatee in Pulver und Tabletten für 12 Taſſen 18 
Sgr. 24 Taſſen 1 Thlr. 5 Sgr., 48 Taſſen 1 Thlr. 27 Sgr. 
— Zu beziehen durch Barry du Barry & Comp. in Ber⸗ 
lin, 178 Friedrichsſtraße; in Poſen bei F. Fromm, 
in Polniſch⸗Liſſa bei Scholtz, in Königsberg l. Pr. bei Kraaß, 
in Bromberg bei Hirſchberg, in Danzig bei Neumann und 
nach allen Gegenden gegen. Poſtanweiſung. 


WERT: 
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Bear Sa rain Bohere öchterſcnke. Preußiſche Hagelverſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft 


rend der nächſten vierzehn Tage in un⸗ 
örſe hi ontag, den 17. April. b * f 
— he — 51 Reka i RR he 5 ee 2200 von Genehmigt durch des Königs von Preußen Majeſtät unterm 4. Juli 1864. 


’ d des 8 22 dei —5 Uhr Nachmittags. . > 2 e 
Gegen über de Ggdhreg von fer Emma Pupke, Grundkapital: Eine Million Thaler. 
delskammern vom 24. Februar 1870 Poſen, Neuftädter Markt ö. Emittirt: Thlr. 750,000. 
hiermit zur Kenntniß bringen. 1 2 lde Reſervefonds muß ſtatutenmäßig bis auf 500,000 Thaler angeſammelt werden. 
Basen, 5. April 1871. Del Gemälde Obige Geſellſchaft verfichert Bodenerzeugniſſe gegen Hagelſchaden. Die Prämien find feſt 
Die Handelskammer. Auktion. und billig, Nachſehüſſe werden alſo niemals erhoben. Die Schäden werden wie in den 
Dienſtag, den 11. und Mitt⸗ früheren Jahren conlant und unter Zuziehung von Landesdeputirten regulirt und ſpäteſtens binnen 
5 ienf ag, den 2 un Ul⸗[Monatsfriſt nach Feſtſtellung voll und baar bezahlt. 
22 woch den 12. d. M., Die verſicherten Getreidepreiſe werden bei der Schaden-Berechnung ſtets innegehalten, ſelbſt 
a Vormittags von 9 uhr ab, wenn dieſelben höher find als die jeweiligen Marktpreiſe. 
2 oe, RUE HET Bee er Verſicherungen auf mehrere Jahre genießen einen angemeſſenen Prämien⸗Rabatt, welcher ſofort 


Ober f öner elgemälde von der Jahresprämie in Abzug gebracht wird. 


klima z f Die ergebenſt unterzeichnete General⸗-Agentur⸗Verwaltung iſt zu jeder näheren Auskunft, ſowie 
i ich b sgahlun ti meift- j 5 ; 5 ' 
Die 5 ifenbabn. vom Bieten verfeigern. a, Bil de zur Vermittlung und Ausführung von Verficherungs-Anträgen ſtets bereit und empfiehlt dem verehrten 
8. . DU. — ne hi landwirthſchaftlichen Publikum angelegentlichſt zu dieſem Zweck nachſtehend die Herren Vertreter der 
E e ne 2 N 2 ; 
ee der Rheinproving (excl. des i G t Geſellſchaft im Regierungs-Bezirk Poſen. 
Regierungsbezirks Düſſeldorf) und dem Bürften- E n III Geſchäfts⸗Reſultate 
tum Birkenfeld eingeführte Frachtermäßigung in Oſtpr eußen, Y Melle von der Kreide 5 b . \ 
a a Center wib]ſtadt, / Meile von der Chauffee, 4½ 1865: Verſicherungsſumme 8,356,400 Thaler, Einnahme 82,600 Thaler, bewilligter Rabatt 
— 5 auch auf Trans porle der geraden Art Meile vom Bahnhofe der im Bau be- 1866: do. 17,668,600 do. do. 185,985 do. excl. 9,500 Thaler. 
ac der 4 2 bis zum 1. Zult d. 3. aus, griffenen Thorn - Inſterhurſer Bahn, 1867: do. 30,071,700 do. do. 302,072 do. do. 15,500 do. 
elan den 31. Nag 1871. 378 Morg. grob Incl, 66 Mary. Wie] 1868: do. 44.928.500 do. do. 459,726 do. do. 21,880 do. 
Königliche Direktion 000 Mete dt 13000 Ehe Anga 1869: do. 52,740,000 do. do. 523,280 do. do. 25,330 do. 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. jung aus freier Hand zu verkaufen mit| 1870: do. 46,838,000 do. do. 480,270 do. do. 20,880 do. 
Handels⸗Regiſter vollſtändigem todten und lebenden In- Die Prämienſätze müſſen in jedem Jahre die niedrigſten der verbündeten 5 Hagel⸗Verſicherungs⸗ 
Zufolge Verfügung vom 29 Marz d. J ventarium. Reflektanten erfahren Näh. Geſellſchaften fein; außerdem wird darauf der vereinbarte Rabatt alljährlich bewilligt. 
if heute eingetragen: "lin der Exped. d. 3g. Berlin, im April 1871. 


e Mr.| Cine Teftungsfähige — — um ® 
an 6 Gihortenfabrik Die General⸗Agentur⸗Verwaltung. 


N . = 
eee erlag und Die Birma erifäen u A. e a einen. Szymanowski. 
2) im unfer lem geg der unte Ke 23 tüchtigen Agenten 


) . . 
die Firma Gebrüder Friedmann zu 1 
Bora u a elde , jene Großherzogtum Polen, „Regierungsbezirk Zofen. 
bei Nr. 1210: die Birma A. Soymane|)“ die Verhältniffe genau kennt. Offerten] yegsischen, Herr Walter, Kaufmann. Osirowo, Herr Simon Spiro, Kaufmann. 
Eu zu Poſen if durc aufe r. Jmlt Referenzen #esd. ©. 5202 befördert d Aelsche, Herr 3. N. Karge. Obornik, Herr I. A. Yakowski, 
trag auf den Kaufmann Theophil Sa⸗ in Ber 14 f, richte 86 Moſſe] ML, Herr A. Heintze, Kaufmann. Opalenica, Heir Auſſe, Bahnhofg.Reſtaurateur. 
ee zu Bolen übergegangen; Durch Eamilientrauer gezwungen, meine |Majunowo, Herr Touis Landsberg. Paulshof, Herr J. Neider. 
3) im unſer Beocuren-Regifter unter Nr. 138 gez ' er? Wokniewicz. Piechanin, Herr Emil Dankwarth. 
Sans in Polen für, (ne nba Y. m fab 5 K Borek. Herr F. Smiehowski Kaufmann Pinne Herr Lyne 
ofen für feine obengedachte * . y Na 5 N: = 
8 Birwa Gebrüder Fried. u kn U. U Buk, Herr Gulitz, Hoſtexpeditions⸗Vooſteher. Neschen, Herr E. Heppner. 2 | 
mann zu Poſen dem Kaufmann Guſtavſdie die einzige in Stadt und Provinz Poſen] Tools err Burzynski, Kämmerer. Poyorzela, Herr Ach. Schmidt, Bürgermeiſter. 
Is 
Jablomstt dajelbh ectbeiite Brocura i, aus freier Hand zu verlaufen, bitte ic Dobrspeu, Herr Pflegel, Poſtexpediteur. Priment, Herr Tämmchen, Poſtexpediteur. 
„Poſen, den 30. Marz 1871. darauf Reflektirende fi an mich zu wenden. Falk er eie Herr ? : v. Gersdorff BRackwitlz, Herr Dav. Oettinger, Kaufmann 
uns * in,, ̃ 5 Herr Nandleld, Kreisthierarzt MBMawicz, Hart Otto Ku che, Kaufmann. > 2 
e ung. ’ 28 a N ow wihski, Lehrer. 
—petannemagung | . E. Lanz, ee de wu, Miogesen, de; Scan, Saite | 
Sirmen-Regifter {ft unter Nr. 89]; ame] Grabe, Hr: A. Orusjaynski. Santomysl, Herr J. Jarnatowski. 
de Wlitoe Sohanne Sabefohu gu re, OI Ent k eie Weit en ae | Fazocdn, Herr Bey, Apotheter. Samter, Her G. SKarpowski, Condilor. 
„ 9 Y N a 
ſchen mit der irma: schnell Speeialarzt Dr. Meyer, Kgl. Jaraezewo, Herr Salomon Zucker. Schrimm, Herren 8 Caſſriel & Comp. 
Wwe. Johanna Jadeſohn Oberarzt, Berlin, Leipzigerstr. 91. % %% Har M. A. Landsberger. Schroda, Hur v. Nadziejewsſti. 
Ort der Riederlaffung: Wreſchen J PET EEE EBEN Neil oschin, 9 * Tandsberg Scl in a. ., Herr Dr. v. 7 
zufolge Verfügung vom heutigen Tage einge. Freiwilligen⸗Examen. Kempen, Hirt 5 5 ä Hat Mori 281 — 
trägen werden. Am 17. April beginnt ein neuer Curſus Kobylin, Herr N. Sregerowig, Lehrer. Chj˖e . 7 4 . Wiener. N 
Wreſchen 31. März 18%. Bei der legten Prüfung vom 9. Marz Hosen, Herr G. Schmidt. Schmiegel, Herr Nadſtiewicz, Kaufmann. 
RT 05 e . Mae nn Ergebniſſe für meine Schüler höchſt Herren . n — he In Dez Anger. 
FREUE nes 3 en e en a e Stenschewo, Herr Eichowicz, Pofterpeditiond- Borft. 
a reingerifgt Helene Ie Theile, Vage 8, Bart. r|Zirotosehin, Her Ch. Gl. Blanguardt. — 82 5 ic labeſſher 
Eivilſachen. ( Hurnik, Herr C. Beyer jr. { 1 ene een 
Ph Be naher 1800 Schwerſenz. Lissa, Poin., Har Nud. Dolszius, Gutsbefiter Uns uhstadt, Herr 5 3 . 
en Zum Beginn des neuen Schul] Lowenein, Her E. Schwabe, Gutsbeſiger. Wielichowo, Herr Couis Iſemer. 


Dem Kaufmann Otto Goy Hierfelbft iſt Meseritz, Herr Knothe Sekretär. ollstein, Herr Neizelt, Kaufmann. 
af ben goht Bi ger Sohanı uche Schülerinnen in 255 iu Milostaw rg endelſohn. Kauf aun. Wreschen, Herr &. Rakowski, Kaufmann. 
1 2 7 —— ie ge 1 e si = 8 N .;_|Moschin Herr Tozinstti. Wronke, Herr H. Tippmann, Kaufmann. 
Beh 1 3 Mai 1879 über 60 Thle , zahl Töchterſchule, ſowie Denſtonä⸗ Mur. Goslin, err J. Nadecki. Mions, Herr G. Scholz. 
bar am 1. Juli 1870 an die Ordre des Kauf] rinnen in meiner Häuslichkeit Wersten b. Pinne, Herr Apelt, Peftvonſteher. Zerkow, Hirr Hermann Goldbaum⸗ 


manns Otto Goy, entwendet worden. Aufnahme Neuvo , Herr Kurtzmann, Gutsbeſitzer. Zirke, Heri Rentier Hoffmann. 
f {ches Wechſel . rweı 1 
ee — he! Anmeldungen nimmt entgegen [Wewutomyst, Herr 28. Veickert. Zakrzewo, Herr Lehrer Ni. Arndt. 
in dem m 17. Juli 1871 Friederike Aarons Neustadt a.d.W., ert J. Moldehnlte Apoll. "IT serie —- 
. * * er + 
Vormittags 11 uhr, März Bilanz vom 31. Barz 1871 zelpfl-, Darm. 46: e, 100 St. 
vor dem Herrn Kreisgerichtsrath Döring im Schwerſenz, 26. satz 1871. 2 — gemäss Art. 3 alin. 2 des Statuts. — paß He beige, © 
— 9 ge Nr. 13 anſtehenden Pa Aud dem Felde zurückgekehrt, mache Erworbene unkündbare hypothekarische und Renten- Ribes aureum, 4 Fuß boch, zu Un⸗ 
kr dale! 3 der Wechſel für kraft. ich ge * are age be⸗ Forderungen . Thlr. 6,046, 100. W ‚ar. Stachel und Joh. B. 
5 f taunt, daß ich meine ackern Mor lEmittirte, im Umlauf befindliche unkündbare Pfand. IR, ut 
1 gen ab wieder in Betrieb ſetze, auchfEmlttirte, 1 5 i Weinpflangen, estra Sorte, Scdeſfe g 
Pferde⸗Verkauf. Sean zu dem bevorſtehenden brief. . Gotha. 91 5 1871 . 6,046,100. 2% Mel St. 5 Sgr., Schockwelſe A 
Am Dienſtag, den 11. und dre ie | r ; Ananas⸗Erdbeeren, earn eg 
Mittw a 12. d. Mts A. He ntze Duktetmeifler; ea S Aufträge nach ag pürte werben fofort be · 
ittwoch, . 0. „ St. Martin 68. . N. ne - 5 rg. H. Marco 


BR M 2 Ulak ac Ring un. 5 * 7 W der D eutſchen Hypothekenbank in Schwer ſengz. 
gefahr ent ed. 9 II. April von der Wafferfirage 28 nach in einingen ſind wir beauftragt, Anträge auf un⸗ Runkelrübe * aamen 
am Donnerſtag, den 13. — e —— u Vievve, ge. pündbare und kündbare Hypolheken⸗Darlehne mit und ohne Munde 6 — So era — 


und Freitag, den 14. d. Mts., Oscar Knuth, Buchhändler, Amortiſation entgegenzunehmen, was wir hiermit zur Anzeige Carl Heinze 
3 


Vereinsbuchhendl. Carl Tanne. 

von 9 Uhr Morgens ab, in Ra wiez auf dem vormals a bringen 

* ? 8 . 0. 
Marktplatze ungefähr dieſelde Anzahl Pferde] Ich wohne jetzt Poſen, den 5. April 1871. Gutsbeſ. in * 2 


öffentlich meiſtbietend gegen gleich bagre Be. 1 a x 

be 7 Gerberſtraße 18, Hartwig Kantorowiez Söhne, 
"  Hufaren Regiments. Eingang Büttelſtraße, Lindenſtraße Nr. 2. 

im Wendtland'ſchen Hauſe, 1 Tr. 


ns Saathafer, Saatwicken, blaue und gelbe 
von r un ame? gen] Hermann Fromm. Lupine, Kleeſaaten, Luzerne, ſowie alle Gras⸗ 


Bieten in der Nähe von Stadt, Epauffee ] 6 Wispel feine Koch⸗Erbſen zu. Zz f eat: x 5 
n Verkaufen." of 56 Thlr., ſowie 15 Etr. kleinen Sämereien vor räthig bei 80 kern elte 


. d 2 fischr. Seen, vorh. Spö ind in bei 
bnd un. 0 000 Tir s — a Spörgel verkauft Dom. Golun Manasse Werner. San in Revier 


Näheres A. Z. 200 poste rest. Poſen. bei Pudewitz. Be 


Nr. 162. Mittwoch. Beilage zur Poscner Zeitung. 5. April 1871. 
— . —— —————— nn 


eg buchen Bad Königsdorfi-Jastrzemb | "ag 2 ee 


am 8. April d. 3, in Ober-Schlesien. a 2 ange 


Bormittage 11 ug Beginn der Saison am 15. Mai d. J. f für 
backup werben el öffent wette Bäder werden schon vom 1. Mai c. ab verabreicht. die evangeliſchen Gemeinden der Provinz Poſen | 


Samter, den 4. April 1871. 5 Bestellungen auf Wohnungen, sowie Aufträge auf concentrirte Soole und Trink- haben wir eine Partie mit hochfeinen und eleganten 
Königliches Kreisgericht. brunnen sind an die Bade-Inspeetiom zu richten. = 

— C .. ; inbänden in Sammet und Chagrin 
Paedagogium SF ut Land- und Ackerwirth E * Einb laſſen, die ſich zu Conſirmations⸗ Chagrin 


28 1 Geſchenken beſonders eignen. 
Ostrowo bei Filehne. 1. Engl. Futterrüben⸗Samen. 


Hofbuchdruckerei von W. Decker & Co. 
Zöglinge jeden Alters finden Auf: Dieſe Rüben, die ſchönſten und ertragreichſten von allen jetzt bekannten Futterrüben, 


[ij 
nahme und Durchbildung von Septima werden 1—3 Fuß im Umfange groß, und 5 ja 10—15 Pfd. ſchwer, ohne Bearbeitung, denn ö „Orgdownik 
bis. Prien. Cayman. mie 1 A verlangen weder das Hacken noch das vom 1 ar 58 Aus ſaat a pp 7 die eine polniſche politiſche Zeitung erſcheink in Poſen feit dem 1. April dreimal wöchentlich. 
eltere oder zurückgebliebene 208 itterung erlaubt, Ausgangs März oder im April. e zweite Ausſaat im Juni, Juli auch 1 1 H 
linge, die in kurzer Zeit sich noch I noch Anfangs Auguſt 13 8 Ri ſolchem Acker, wo man ſchon eine Vorfrucht abgeerntet Das Blatt erfreut ſich eines jehr ausgebreiteten Leſekreiſes 
eine gute Schulbildung aneignen oder bat, z. B. Grünfutter, Frühkartoffeln, Raps, Lein und Roggen. In 14 Wochen ſind die]ſowohl in den höheren als auch in den mittleren Klaſſen des leſenden Publikums, da der 
schneller, als in gewöhnlichen Schul- Rüben vollſtändig ausgewachſen, und werden die erſtgebauten bis zum Anfange des Winters] Abonuementepreis vierteljährlich nur 17%, reſp. 20 Sgr. beträgt. 
. die Berechtigung, —. = verfüttert, Dagegen BT Han zum. a aufbewahrt, 9 bis im Die en werden aus der deutſchen Sprache in's Polniſche koſtenfrei über- 
ienst erlangen wollen, finden hier ohen Frühjahr ihre Nahrhaftigkeit un auerbaftigkeit behalten. Das Pfd. Samen von]. : iti . 
besondere Berücksichtigung und mög- 925 2 Son ont ½ Thlr., Mittelforte 1 Thlr. Unter / Pfd. wird nicht abgege- ſetzt und in der Expedition Breslauerſtraße u. Taubenſtraße Ecke Nr. 10, 
II. Etage (im Haufe Krug & Fabricius), außerdem in den Buchhandlungen J K. Zu- 
vanski Neueſtr.; M. kLeitgeber & Comp. Wilhelmsplatz; in der Zeitungs⸗Expe⸗ 


lichst schnelle Förderung in eigens ben. Ausſaat pro Morgen ½ Pf 
organisirten Speciallehrcursen Dieſe engliſchen Futterrü e de Bapiehenlap e 1. n en 
Juſertions. Preis pro eine Petit. Zelte 1 Sgr. 3 Pfn. 


U 


— 


d. 
ben⸗Sorten find wegen ihrer Größe und Ertragsfähigkeit 
Näheres im Prospect. ganz beſonders zu empfehlen. Der Samen iſt von den zuverläſſigſten Züchtern Großbritan⸗ 


— 1. direct importirt. Wir erlauben und hiermit dem | 
— 5 x N 175 * geehrten Handel» und gewerbetreibenden Publikum 
Den HH. Brennereibeſitzern2. Schottiſcher Rieſen⸗Turnips⸗Runkel⸗Rüben⸗ Samen. use Sat sur gfänigen Saupung z empfehlen . TER 
empfeble ich mich zur Uebernahme und Leitung Dieſe Rüben werden im tief durchgeackerlen, kräftigen Boden 18—22 Pfd. ſchwer, Hern cher Des „Orelrnik. - 
pf ch mich z f N 6 kad t Herausgeber des „Oredownik. 
ihrer Brennereien und garantire bei rationel“ haben gelbes Fleiſch und große ſaftreiche Blätter. Da der Samen doppelt gereinigt iſt, fo 2 7 
lem Betrieb für höchft mögliche Ausbeute beträgt die Ausſaat pro Morgen nur 3 Pfd. Das Pfd. koſtet 10 Sgr. Eine Kulturan- E 2 
Auch übernehme die Anlage und Ausführung von] weiſung wird jedem Auftrag beigegeben — Es offerirt dieſe Saamen Preussische Veteranen -Lotter le. 
1 Genehmigt zum Besten unserer Krieger. 


Brennerei-Neubauten. Gefällige Adreſſen an 22 7 
Rudotpnsi in Oggerſchütz per Stentſch. rnst. ange, Alt⸗Schöneberg b. Berlin. Ziehung am 1. Mai er 
Frankirte Aufträge werd it umgebender Poſt expedirt, und wo der Betrag nicht — — — = _ 
beigefügt, W ee ne Pofivorfehuß ar rl jeäie EUR | Jedes Loos gewinnt. | \ Kaufpreis 1 Thlr. K Loos. 
2 2 J7CFFEFCCCCͤ6ĩðVWAGdꝙG0ꝙ0dꝑ EIN SET TEE r Werth-Gewinne: 5000 — 4000 — 3000 — 2000 1000 — 500 


200 — 150 — 100 — 80 Thlr. ete. ete. Loose A 1 Thlr. und Aus- 


Strophile er . | ng abe der Gewinne bef Joseph Fränkel i Breit 
Giesmansdorfer Presshefe ea BEE 


cher Auswahl 
Hahn's Strohhutfabrik, 
St. Martin 86. ey 1 ee rn na unferem Verlage erſchten und iß durch] Ein oder zwei eine 
Rene in verfchtedft. Farben gefärbt eden . Qualität, täglich friſch, offerirt zum ale Buch. und 5 zu beziehen: unmöblirte Stub en 
u 3 f f 1 | 5 werden vom 15. April geſucht. Adreſſen sub 
1 Nähmaſchine die Fabrik⸗Niederlage von Carl Friedenthal, Kaiſen, Wilhelm, e ce Aa 
(echt Wheeler & Wilson Nr. 4, Aim. ne 


Schloßſtraße 2. von Engelbach. 5 faßt. iſt fo. zu 
Schneidermaſchine) ſteht umzugs⸗ are dem. Berlinerfteaße 25, 3 Tr. r. in 


Preis 1 Thle. pro Blatt. E 5 = 
halber zu verkaufen. Wo? fagt| Soeben empfingen von Barclay Perkins & Co. in London Karl Krauſe & Co. Berlin. Zwei Parterre⸗Zimmer 
ſind ſofort zu vermiethen. Näheres 


Douhle-Brown-Stont-Porter | Lotterie. hei r 13 
S7let Mürzgebräu 


Die Erneuerung der Looſe zur 3 
iſt ein aus drei Piegen be⸗ 
in ſehr ſchöner Qualité und empfehlen . 


| 4. Klaſſe 143. Lotterie muß bei Rn 
1 | ſtehendes Geſchäfts⸗Lokal 1 


die Expedition dieſer Zeitung. 


n 


Verluſt des Anrechts bis zum 8. 
April d. J. Abends 6 Uhr plan⸗ ; 
mäßig geschehen. we ſpermiethen. 
Poſen, den 5. April 1871. Bye u. eg 3— 
Die Lotterie⸗Ober⸗Einnahme. Beamter findet ſofert Stellung 
J 
1 99 97 DD 97 1 DD Bielefeld. ee e 0 
\ ewo bei — — je [Auf einem der größeren Güter 
* os WS e, e ce 
ten — * z 111 . Aufträge werden prompt ausgeführt. en e en Wirthſchafts Eleven 
aun Dt A. & A. Schebeler, Bein-Broipandiung. Fe 4, e. ders le, Alm Das Riten zu er 
f Berlin, Neue Königsſtr. 40. 5 3 . Stg. 
on g TTT Ein gut em fo lener Ho be 7 
= 2 Vullen Zr. Hamburger foſchere Pr. Orig.⸗Lott.⸗Looſe 4. Kl. ter, deutſch ng a, dinger 
von 1 5 1 Vianinos Berl „15 5 Ya, auch Antheile auf O ert. 08 rest. 1 7 
N Fleiſchwaaren gur Scene, Y 8. Xhle., % Tür, Offert. post rest. Rokietnica W. 8. 
Schwyzer⸗Race, vom Rigi ſſind zu vermiethen bei Yan 277 0 Yu 18 de ze zd. 
— Fe ee 
n, Breiteſtr. . 


ftammend + Kirft, St. Martin 60, in größter Auswahl 
findet den 17. April u. o Vormittags 10 uhr empfi hit 


Ein tüchtiger Hofbeamter 
findet ſofort Stellung auf Dom. 
erlässt cafe zn ein zu- 
Pr. Lott.-Loose: . , gt fes verläſſiger Schäfer zu Johanni. 
Borchardt, Berlin, Kronanstr. 58. 2 5 en wer⸗ 
FE ˙ Tc > 


143. Preuß. Lotterie. RAR .2 


Hauptgew. Thlr. 150,000, 100,000, 
50,000 u 
i 


7 
’ ’ B — 
auf dem Dom. Glieſchwitz zwichen Babbel . Urban 8 F. Fromm. 


Beier Aland der Heere Kine fe er = 
electro · magnetiſche⸗ Oſter-Fämmchen 
Alniverſalſalz aus ſüßer Sahnbutter, 


zur Abholung Wagen auf den Bahnhöfen. 
H. Gotischling. 
heilt jeden Rheumatismus, Gicht, Back⸗Butter, 
Podagra, Hämorrholden, iheumatiſchen gut und kernig empfiehlt 


Aukcya, 
12tu sztuk stadniköw rasy u e 8 , l Dune & 8. Kistler 
Waſſerſtraße Nr. 26. 


82 ckiej Z R i W Szwaj- entſtandenen Schmerzen durch einige Um⸗ 
“7 J JB J ſchläge Somit: und iR das Pad fur 1 
Heut Nachmittags von ½5 Uhr Fiſche bei 
Toeptitz, des Betrages oder Poſinachnahme 


caryl Thlr. gegen Zahlung oder Nachnahme 
odbedzie sig dnia 17. Kwietnia r. b, przed. zu haben bei W. Urban in Borek. 8 A 
5 . RT TEE ET Eee üreau-Vorſteher. 
ar. u. ger. Lachs, J. Juliusburger, Breslau, : 7 
17 . eri-Romptoir, Roßma ine te ern 
proften u. Sücklinge — nee 4 * welche ‚Ein ‚Erzieherin und 


polud. o godz, 10. w dominium Glieseh- Niederlagen find vorläufig 
Blempieslen billigft » I[Muſfik-Unterricht ertheilt, erh. Stell 
"Gebr. Andersch. Frankfurter Lotterie. 8e. C. Herlig Biel 16. Bruslen 


Wirtz, polozonem między dworcem kolei 8 
zel. Gellendorf i Trachenberg. Przy zamel- in mofen del ee 4. 1, 
Hauptziehung: Anfang 20. April, Ende 11.| Dom. en bei Schrimm 
=> Ei Rai, mit 6400 — — von fl. 200,000, Niestabien bei Schrimm 
er⸗Eier un 


Thlr. 70. 33. 16 Thir. 
7 


Yıs 7 14 


ſ. w. 
digen und ſpäteren Antritt 
engagiren Pa — 


Ganze f Halbe Viertel 
Thlr. 8. 4. 2. 1 Thlr. 
Joh. Aug. Geetsch, 


verkauft und verſendet gegen Einſen dung 


Geſchäftsleute, welche ſich mit dem; 
Verkaufe deſſelben befaſſen wellen, wer- 
den erſucht, ihre Abreſſen an mich zu 
ſenden. N 


dowaniu sie poprzedniem panöw kupeow II. r. . 
bedg fürmankt na tychze dworcach W po- n * 
„ Rawicez: Madame Gynther, 
100.000, 100.000. 50,000, 20,000 [ſucht einen der polniſchen Sprache 
15,000, 12.000, 10,000, 5000. 4000, mächtigen und mit guten Empfeh⸗ 


— go 
Breslauerſtraße. 
2000, 1000, 300, 200 und 4070 alde allungen verſehenen unverheiratheten 


l towiu. 
' R. Gottschling. Liſſa: Hrn. Kaufmann Hanſen. 
n 
ER 
Original⸗Looſe, ganze à Thlr. 40, 


W. Urban in Bort. Wa 7 5 ene eo 10 — Feirthiähafts-Beamten 
an or . 2 ur Termin Joh. cr. 
Zu den Feſttagen Sam owiez Jun.“ 8, Schwarzsohild, 


u Au IE —„-„—t?½ 
Um etwaigen Zweifeln vorzubeugen, erkläre, Ein Lehrling 
daß ich nur richtige von der Lotterie⸗Di⸗ kann eintreten deim Schneidermeiſter 2, 


€ le Yammtliche Waſſerſtraße 2. 
100 Stück fette ſchwer me f Auswärtige Beſtellungen werden 
Hammel Colonial-Waaren 


ſofort effektuirt. rektion ausgegebene Looſe verkaufe. alter, Wilhelmsſtr. 26. 
, , berzjaftl, Wohnung | Cinen Saufburfden 
N 1, „ Yıs 3 r. verſ. fi v „ 3ʃ, eke), 5 2 
5 bei Wronke. Er Ar omm. L. G. G, Berlin, Sunnowigbrädt 2 zu — ee e r Markt 74. 


Bre 


Ein deutſcher, der polatfchen Sprache mäch⸗ 
130 gut emp! N Hofbe er wird bei 
120 Thlr. Gehalt zum 1 Antritt 
geſucht. Perſönliche Vorſtellung erwünſcht 

Dom. Lubosz bei Pinne. 

Für die biefige Herrſchaft wird zum ſofor 

tigen Antritt ein ’ - i 


wady Nr. 7. 


Ein verheiratheter 


Gärtner, 
beider Landesſprachen mächtig, mit guten Em⸗ 
pfehlungen verſehen, ſucht ſofort Stellung. 
Näheres zu erfragen bei Olszewski, Za · 


10 Thaler 


Hofverwalter 


100 Thlr. Geh. und freter Station geſucht. 
rſönliche Vorftellung Bedingung. 
Razot dei Koſten, 4. April 1871. 


Königlich Niederländiſche General⸗ 
ER Verwaltung. 
Auf dem Rittergute Kawen- 


ii 


St. 
franko. 


Beachtenswerth! 


Eine Dame aus achtbarer Familie, mittleren 
Alters (eine Schweizerin), die bei mehreren] durch 
Kindern geweſen war, ſpricht franzöſiſch, pol ⸗ 
niſch, deulſch und in der Wirthſchaft beman- 
dert ift, ſucht gleich oder vom 1. Mai Stel⸗ 
lung zur Stätze einer Hausfrau. — Näheres 
atin 25. 1 Treppe, Poſen. Porto 


Belohnung. 


In vergangener Nacht iſt mir 
einen Steinwurf (wahrſchein⸗ 
liche Urſache, weil in dem Schau⸗ 
fenſter ein Bild mit der Bezeich⸗ 
nung „huit“, einen Mann darſtel⸗ 
lend, der einen Finger beim Munde 


Ozyn bei Czerniejewo findet ein — ea Ä 0 i a 
Wiurthſchafte⸗Bramter Annonce. neh frihern Sacala, Brehriefraße 
5 = 2. 2 ne als, 

ſofort Stellung. Gehalt 100 Thlr. Ein Mädchen, Nr. 333 (Cigenthümer, 5 a 

inen Jungen Menſchen zum Austragen der anſtändiger Eltern, moſalſchen Glaubens, Gelbgießergeſelle Tilsner) zertrüm⸗ 


Journale ꝛc. oder einen Kolporteur ſucht 
Louis Türks Buchhandlung. 


Ein ehrlicher, nüchterner 


2 5 e l Wünscht zn a an 
erkäuferin tücht „ wünſcht zum 1. Ma 

er. oder ſpäter 4 anſtändige Stellung. Wo, mert worden. 
ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Wer mir hierauf bezügliche Mit⸗ 


E ausdiener 
wird geſucht von 


Heymann Moral Sohn. 
Eeinen Lehrlin 


in 


bannt eine lohnende 


lung von 


Jos. Jolowioz, Markt 74. 


Ein Knabe mit guter Schulbildung und 
freundlichem Aeußeren findet in meinem 
ee als Lehrling Auf. 
nahme. 


Thorn. 
O. B. Dietrich. 
Ein praktiſch wie theoretiſch gebildeter 


nner 


gegen eine gute Belohnung. 


. miede⸗Fach. Gef. Offerten unter 


O 
ste rest. Pol, Li 


Höcſen⸗Telegramme. 


Vork Markt 94 abzugeben. 


Poſener Marktbericht vom 5. April 1871. 


| * Preis. 
döchſter | Mittlerer Kiedrig gen 


ER . d EINER) 
E der Scheffel zu 84 nd 8.3 9 81 3 — — 
2 kalte ee 2.25 — 222 6 220 — 
ordinair . . . = 17 + - 15 er 1 2 Y 

. 80 — — 29 
r . % 129 — 128 6 Se 
ordinair — —— = — 
5 74 125 — 117 6] 1115 — 
— . . . 12 6 115 — 112 6 
afer . 509 1:42 6, 1| 1] 611. 
erben - 90 2 7. 6, 25— 24 
Buttererbfen 5 3 2 — —| 127 6 125 -- 
Winter⸗Rübſen . 7 D — 8 — m 
“ Raps . . . | — | — | un —1— 2 
Sommer-⸗Rübſen F: — 1-1 = — 
RER af gm par eg am 
Kartoffeln . 100 — 15 —„— 14 —1— 13 — 
Wicken 90 1 211 3 1020 — J 1 15 — 
Lupinen, — . 90 ee * 
. aut * * — 1 — — —1— — 1 — — — 
Rother Klee, der Centner zu 100 Pfund ——— (l- — - 
Beier ee Ita 


die Natkt-Kemxiſflen 


Börfe zu Pofen 
am 5. April 1871. 

onds. Poſener 4% neue Pfandbriefe 86 B., do. Mentenbriefe 
71 G., do. 5% „Oblig. —, do. 5% Kreisoblig. 93 B. do. 430 
8 a e 7a G, Rumänifge 74 % E fendahn Odins 

5% Nordd. Bundesanleihe 994 B. REN 
IAntliger Bericht Roggen. Gekün pel. pr. Früh ⸗ 
Een 2 49, Aprii⸗Mal 49, Mal⸗Juni 491, Juni⸗Juli 504, Juli 
gu 


— namen. meinen 


Brenner. 


Ein tüchtiger, praktischer, kheoretiſcher, vet⸗Iſtrafung heranziehen kann, obige 
heiratheter und militär freier Brenner, welcher 
auch als Maſchinenführer fung ren kann, auch 
erlin das chemiſche technſſche landwirth⸗ 
ſchaftliche Inſtitut beſucht dat, ſucht bald oder 


mit guter Säulbildung, ſucht die Buchdand⸗ ee > Zu erfahren dei Hrn. Jaſpektor 


J. Delawignen, 


Alte Sandſtraße Nr. 17, II. 
in Breslau. 


Ein brauner Rohrſtock mit ſchwarzem Gem ulſon-⸗Lazareth Thionville (Diedenhofen) in 
ſenhorn iſt auf dem Wege vom € 

Adler bis zur Waſſerſtraße verloren gegangen. 
Abzugeben beim Beſitzer vom Schwarzen Adler 


20 Thaler. 
20 Thlr. K.-A. find auf dem Bahnhofsperron 
f Freitag in der Mittagsſtunde verloren gegan- 
ſucht Stellung; derſelbe verſteht das Maſchinen, [gen. Der ehrliche Finder wird gebeten ſolch⸗ 
gegen angemeſſene Belohnung bei Hrn. Julius 


theilungen machen kann u. z. der 
Art, daß ich den Thäter zur Be⸗ 


Belohnung. 
Voſen, den 5. April 1871. 


I. Heymann. 


und dauernde 


Dankſagung. 
Mein Sohn Alexander erkrankte im Gar⸗ 


Frankreich und war dem Tode nahe. Herrn 
Dr. Litthaur aus Glätz, der ihn mit auf ⸗ 
opfernder Liebe behandelt und gepflegt, ver⸗ 
dankt er nächſt Gott feine Beſſerung und 
Rückkehr in die Heimath. Meinen tiefgefühl 
ten Dank Hrn. Dr. Litthaur.. 

Schmiegel, den 4. April 1871. 


P. Werner. 


chwarzen 


Wilhelm v. 


154. Juni 15, Juli 153, Auguft 16%, Sept. —. Loko- Spiritus (ohne 
Baß) 14}. 


2 tivatbericht.] Wettert veränderlich. Roggen: matt. 
Getärdial 75 Wiſpel. be. pelt 49 bz. u. B., April-Mai do., Mat-Juni 
404 G., Juni-Jult 502 bz. u. B. Juli⸗Auguſt do. 0 
Mel ut 10, 4 u. n Sul 151 G. Fe 11 9% N 

al 1 bz., Juni . U. B. uguſt 3. 
u. G. is ohne Jaß A bi. g 5 l . 


Produßten» Körfe, 


6° +, Witterung: k. 
war heute recht matt. 


een d 
cäft ſich nicht recht en 


lles, was nicht dafür 52 beachtet man ſehr wenig. 

t. per 1000 Kil. — Roggen⸗ 
1 ohne weſentliche Aenderung, aber malt zum 
000 &tr 


A — 1 m 8 


Ctr. N 268 


Rt. per 100 Kilgr. — gt und mußte 


billiger verkauft werden. Gekündigt 
— Weizen loko pr. 1000 Kilgr. 61— 


784—78 bz., Juli⸗Auguft do. — Roggen 
8 * guft en 


-52 
EA allein 534 —51 bz, Juli⸗Auguſt 51534 
1 1000 Kilg. 
000 Kil. 4 


Familien ⸗Nachrichten. 
Heute Morgen 5 Uhr iſt meine liebe Frau 
Miuna geb. Sametzki von einem gefunden 
Mädchen glücklich eutbunden. 
Poſen, den 5. April 1871. 


Auswärtige Familien⸗Nachrichten. 
Verlobungen. Frl. Roſa Schlender mit 
dem Kaufm. Albert Balcke in Freienwalde o. O., 
Frl. Agnes v. Hirſchfeld mit dem Lieutenant 
v. En . v. . Luut v. gcc 
erbindungen. Prem. ⸗Lieut v. Zech mit ? 
1. — — 2 b de in e ut en 
odesfälle. Hauptmann Karl v. Pfeil 
in Karlsruhe, Frau Dr. Pauline Evens geb. Sitzplatz 15 Sgr., Stehplatz 10 Sar. 
Erler, der Schankwirth Friedrich Steinberg in Sizplatz 15 Sgr. Stehplaß 10 Sgr 
Berlin, der Amtdrath Eduard h 
der Rentier Karl Hoenſch in Berlin, Fräul. 
Doris Bonnell in Berlin, Frau Emilie Hahn 
geb Roſch in Berlin, der Kaufmann Julius 
Brumm in Stettin, der Kaufm. W. 
Wittſtock, der Polizei-Lieutenant Otto Schwin. 
er in Berlin, der Oberftlieutenant z. D. Frei. Eine Stunde aus Schillers Leben. — 
br v. Donoy in Berlin, der 
edell in Berlin, Frau Puftor 
Friederike Beren ds geb. Hübener in Rohrberg. 


Spiritus [mit Baß] gekündigt 6000 Quart. pr April 148, Mal 


Jür die Deligirten auf den der Buchhändler Ludwig Ferdinand Maske in 
Bahnhöfen. 

Unſer Dienft wird fortgeſetzt, Kanzler v. Pfau geb. v. Siestlb in 
bis die Generalverſammlung ander⸗ 
weitig beſchließt. FSE ( ET 
Der Verein für die Pflege| Am Charfreitag, 


verwundeter Krieger. 


Mohleis. 


Geſangverein 
für geiſtliche Muſtſ. 


Die geehrten Mitglieder des Vereins wer⸗ 
den hierdurch ergebenft erinnert, daß die 
Generalprobe zum Requlem am 
Donnerftag den 6. April, Abends 7 Uhr, im 
Stern ſchen Saale ſtattfindet. 


Breslau, der Oberſt⸗ Lieutenant. z. D. Guſtav 
v. Rohrſcheidt in Bad Köſen, die verw. Frau 


Bernburg, Hr. Albrecht von der Mülbe in 
Innsbruck. 


den 7. April 1871, 
Abends 7Y, uhr ug 


Geiſtliches Concert 
im Stern 'ſchen Saale. 
Das 


equiem 


von Mozart, 


aufgeführt von dem biefinen 
Geſangverein für geiſtl. Muſiſ 


unter Leitung ſeines Dirigenten 


Clemens Schoen. 


Billets zu nummerirten Plätzen a 10 
Sgr. find in der Hof⸗Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung der Herren 


Bote & Bock 
Kaſſenpreis: 


Barth, Schüok. 


Der Vorſtand. 


Drabitius. 
Pan ſin. 


Densss Tuuber’s 


Volksgarten-Theater. 


Mittwoch, den 5. April: 
Vorſtellung ohne Tabaksrauch. 


Boy in Berlin 


Kobel in 


Major a. D. 


Guten Morgen Herr Fiſcher. 
Ba 


Preiſe der Cerealien. 
Breslau, den 4 April. 


In Silbergroſchen In Thlr., Sgr. und P 200 Boll 
pro preuß Eu: pfund Cu 100 ae 


feine m. ord. W. feine mittle ord. Waare. 
85 g Weisen w. 193—96/89179—8677 111 — 17116117) 6.8 5 — 
2 do. . 2—93090 80867 9 717 4 J 0 —6 25 — 
) Roggen 163-6462 60-6115 ——I5] 2 —4 27 6 231-1425 — 
82 Gerſte 52—50(49.43—465ʃ4 21429 — 326—4 2— 
E (Case 135-36134132- 33420 (4124 — 8—4 12 — 
S8&(Arbſen 727670065685 10 -le Je 5 A4 24 J 1.— 
In Silbergroſchen pro 150 Pfd. Britt. 
3 „ / Raps 242 Sgr. 232 Sgr. 218 . 
28 8 Winterrübſen 236 „ 228 5 208 = 
sat Sommerrübfen. . . . 218 „ 208 „ 180 „ 
832 Dotter 178 „ 168 „ 154 „ 
88 Schlaglein 195 „ 185 „ 170 „ 
(Bist. Hbls.-BL) 
Bebersicht 


der in Posen ankommenden und abgehenden Posten, 


Ankommende Posten, | Abgehende Posten. 


3 U.55 M.früh Pers.-Post von Trzemeszno.] 6 U. 45 M.frühPers.-Postn. Schworin n W 
3 55 - “ “ reschen. | 7 -— - - - - eschen 
4 — - Wongrowitz. 7 20 - Wongrowliz 
T-5- - - Krotoschin. | 8 -— Vorm. - Gnesen 

8 - 10 - Vorm, - Stenszewo. | 8 30 - Kurnik. 
8-30 - - - Obornik. 13 -15 Mitt. - Strzakkowo, 
e Ostrowo. 1-15. - - Gnesen. 
2-55 Nehm. - Gnesen. 5 -30 Nachm. - Stenszewo. 
2 — . - Strzatkowo (Stupce).] 6 - — - Abends - Obornik. 
6-55 Abends Gnesen. 88 — - - - Krotoschin, 
6-5 - - - - Kurnik. 9-10 Ostrowo, 
1 = - Wongrowitz.|il - 20 - Wongrowitz 
eier - Ploschen. (11 46 2 2 - Trzemeszno, 
23 Schwerin A. W. 11 -45 - - - - Wreschen. 


afin 

131 Kt, April-Mai 133 G., Sept. Okt. 5 
& 100 % 10,000 % loko ohne Faß 16 Rt. 20— 9 Sar. bz. per dieſen 
Monat —, loko mit Faß —, per dieſen Monat 17 Rt. 2 Sgr. bis 16 Ri. 
29 Sgr. bis 17 Rt. bz., April-Mal do., Mat- Jun 17 Rt. 5 2 Sgr be, 
Juni⸗Juli 17 Rt. 1211 Sgr. bz. Juli⸗Auguſt 17 Rt 23 20 Sgr. bz. 
Aug.-Sept. 17 Rt 28-26 Sgr. zz Mehl. Weizenmehl Nr. 0 108 10 
Rt., Nr. 0 u. 1 0g 9 Rt. Roggenmehl Nr 0 8 Rt Nr. 0 u. 1 74 
71 Rt. pio 100 Kulg. Be. unverſteuert inkl. Sad. — Roggenmehl Kr. 
O u. I pr. 100 Kil. Brutto unverſt. inkl. Sack; per dieſen Monat 7 Ri 25 
Sgr. bz., April-Mai 7 Rt. 24 231 Sgr. bz., Mat⸗Juni 7 Rt. 24 Sgr. bz., 

Juni⸗Juli 7 Rt. 25 7 bz. (8 p. 8 
Stettin, 4 April [Amtlicher Bericht.] Wetter: leicht dewölkt. 
+5°R. Barometer: 28. 1. Wind: SW. — Weizen flau, p. 2000 Pfd 
eringer 58—66 Mt., beſſerer 67 72 Rt., feiner 74-79 Rt. per Früz ⸗ 
jahr 793, 4 bz., B. u. G. Mat-Junt 94 8 bz. u. B., Juni. Juli 80 bz u B. 
— Roggen flau, p. 2000 Pd loko 5053 Rt., feiner 531 Rt. pr. Brüß- 
jede 52514 by, B. u. G., Mäi-Yunt 53}. 53 bz. Junt⸗Jull 54%. 531 bz, 
uli Auguſt 54}, 54 bz. — Gerſte matt, p 2000 Pfd. loke nach Qual. 
46 50 Ri., pomm. ſchwimm. 49 bz. u. B. — Hafer flau, p. 2000 Pld. 
loko 45 483 Rt., pr. Brübjahr 481 B. — Erbſen ſtille p. 2000 Pfd. loko 
Futter- 46—49 Rt., Koch⸗ 60 —51 Rt. — Winterrübſen p. 2000 Pfd. 
pr. Sept.⸗Okt. 111 Rt. B. — Rub öl ſtille, p. 2 0 Pfd. loko 27 Rt. B. 
r. April⸗Mal 21 B., Sept.-Dit. ‘6 B. — Spiritus matter, pr 100 
Biete a 100% loko ohne Faß 105 Rt. bz. Brübjahr 17 8. Mai⸗Juni 174 
B. u G., Juni⸗Juli 17 bz. u. G., Jull⸗Auguſt 17 G., 5 B. Auguſt⸗ Sept. 
17A. J bz. u. B. — Angemeldet: 100 W. Weizen, 150 W. Roggen, 
50 W. Hafer, 200 Ctr. Rüböl, — Regulirungspreiſe: Weizen 792 Rt., 
Roggen 51} Rt., Rübel ter Spiritus 11 t. — Petroleum loko 

61 At. bz u. B, per Sept.-Okt. 7 Rt. B. (Oſtſ. -B.) 


romberg, 4 J. 
en I 


N 120 —125pfd mehr oder weniger mit Aus⸗ 
wuchs 64 72 Thlr., 261 30pfd. geſund 73 78 Tölt pr 2125 


5. 


Boll . — Roggen 10 —leapfe. 48—49 Khle pr. 2000 
Zelgewigt — Große Gerſte ar. pro 1875 1 — Erbſen 
4 —5 höher bezahlt. 


2 Thlr. pr. 2250 Pfd. Bollgew., beſte Wee 


Spiritus ohne Hanbel. com). Big) 


Dend und Verlag von W. Deder & Co. (G. Wöfel) in Bm. 


Witterung: veränderl. Morgens 10 —, Mittags | 


Verſailles, 4. April, 8½ Uhr Abends. „Corr. Havas“ 
meldet: Die Redoute Chatillon wurde heut Morgens genom⸗ 
men; 2000 Gefangene wurden gemacht und nach Verſailles ge⸗ 
führt, unter ihnen den General Henry; Duval und Doll tollen 
in der Redoute Chatillon erſchoſſen worden ſein. 

Die zwiſchen Chatillon und den Inſurgenten beſetzten Forts 
ſetzten den Artilleriekampf fort. Außer hier findet nirgends ein 
Kampf ſtatt. Thiers, über die Haltung der Truppen interpellirt, 
erklärte, die Truppen ſeien jetzt auf der Höhe ihrer Miſſion. 
Frankreich habe ſeine Armee wieder gefunden. 

Marſeille, 4. April. Die Truppen find in die Stadt 
zurückgekehrt. Die Ordnung tft hergeſtellt, die Mehrzahl der 
Aufrührer verhaftet. = 

chende eſchen wiederholen wir, weil fie nicht in allen . 
Fat de Dorn, ns —. gefunden haben)" en 


Neueſte Depeſchen. 


Brüſſel, 4. April. Das „Echo du parlement“ meldet: 
Die franzöſiſchen und deutſchen Bevollmächtigten haben ſich 
heute zu einer Mor enfigung vereinigt. Geſtern find zwei 
deutſche Spezialkommiſſare, Herzog und Liebenow, angekommen. 


in 


18 


| 


